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namigen auf dem -Zelde geftellt, und vermittelft des Nayons gp
oder fm orientirt, und hierauf die Arbeit felbft angefangen und

fortgefeßt werden Eann. Ziele der Durchfehnittspunct g fehon über

Fig.

136.

das Brest hinaus, fo darf man nur dur & zu ga die Parallele dh -

denken, und es ae fih wieder

(im =sm) =ih: hm,

Ih 800
woraus rBar ft= NR ni SEES” findet.

hm ri — sm

5) Ganz auf diefelbe Weife wird aud der Punct a beftimmt.
Biele auf die, Section OR bloß Waldflähe, und wäre in derfelben

aus einer der anftoßenden Gectionen Fein Punct fichtbar und auf

obige Art zu berechnen; man wollte aber aus einem in deranflofen-

den ©ection OP nahe an der Gectionslinie fhon befiimmten Punct

Mm, von weldhem man nad einem andern Punct, z.B. A fehen

Tann, die Bermeffung des Waldes anfangen; fo muß man, wie oben
unter 4), einen DOrientirungsrayon fm berechnen und übertragen,

wornach der Tifch orientirt und die Meffung nach. der gewöhnlichen

Methode fortgefeßt werden Eann.

Soll man einen Rayon von einem Tifchblatt aufrein anftoßer-

des in der Abficht übertragen, um diefes dadurch zu orientiren, fo

müffen jedesmahl die Durchfchnittspunete übertragen werden,

u Welche er bey feiner Verlängerung auf den Sectionslinien ‚bildet, um

naher das Bifirlineal mit voller Sicherheit anlegen zu können,

 

Dritter Mbfchnitt.
Vermeffung de8 Detail und der einzelnen Grundftüce

‚ oder Parzellen verjelben,

A. Bermeijung des Details überhaupt.

a) Auspflödung der Niede *) und der Parzellen.

$. 234.

Da ohne richtige Auspflöckung Eeine richtige Parzellenaufnahme
nad) ihrer Oeftalt und Größe möglich ift, fo muß der Geo:

*) Parthien: von Grundftücen, die meiftens durch natürliche Begren-

zungen eingefchloffen find und eigene Namen führen, werden in

verfchiedenen Provinzen Diftricte, Bezirke, Marten,

Fluren, Riede re. genannt,

Bractiihe Mepkunft, . 24
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Fig. meter, wenn der ihm zugetheilte Gehülfe (Adiunct) in diefem Ges
f&hafte no nicht gehörig unterrichtet und geübt wäre, das erfte Aus:
pflöcen felbft vornehmen, und dabey den Gehülfen in diefes Gefchäft

einführen, Ift aber der Adjunct hierin fchon” hinlanglich gebt, fo
ann derfelbe, während der Geometer das Ne& einer Section ganz
vollendet, vorläufig einige Parthien auspflöcden und zur Detailauf:
nahme vorbereiten... Im Allgemeinen verführt man dabey auf fol:
gende Art:

1) Beftehen in der aufzunehmenden Zläche Feine eigenen Ber
nennungen ihrer Xheile, fo ift ed vortheilhaft, wenn fie der Geomes
ter nach ihren natürlichen Begrenzungen in Parthien eintheilt, bie

Auspflödung folder Parthien zuerft vornimmt, welde am Rande
des Tifchbretes zu liegen Fommen, und hierauf nad und nad) gegen

die Mitte desfelben hinleitet. Hat er nun beftimmt, bey welcher Ried

oder Parthie er die Detailvermeffung anzufangen erachtet, fo feßt er
die Ortsobrigkeit davon in Kenntniß, damit diefe ihrer Seits das
Nöthige einleiten Eönne, Hierzu gehört vorzüglich, daß jeder Eigen:

thümer den Umfang feiner Grundftüce mit Pflöcen bezeichnet,
worauf der Vor: und Zuname und das Hausnummer besfelben ges

fhrieben ift; ferner, daß von der Gemeinde ein Mann (Indicator)
gewählt und beftimmt werde, welcher den Lauf der Gemeindegrenze,

bie Abgrenzungen der einzelnen Grundftücde, die Namen ihrer Be:

figer ic. genau und beflimmt anzugeben wiffe.

2) Diefe Pflöce dürfen bey Parzellen, welde von vier ziem:
li geraden Linien begrenzt find, nur an den vier Eden, jedod mit
der Flache, worauf det Name gefchrieben ift, gegen das Grundftüd
‚gekehrt, eingefhlagen werden. Ift eine Parzelle von mehrmahl ges -
brochenen oder Erummen Linien begrenzt, und dabey nicht mit Mark:
fteinen, Rainen oder gut zu unterfcheidenden Grenzfurden zc. be

‚zeichnet, fo find bey allen Hauptirimmungen und Eden derley
Pflöde einzufchlagen.

3) Sind Markfteine vorhanden, fo werden die Pflöde der an
einander grengenden Eigenthlmer an die. Mitte diefer Steine hart

neben einander, und fo in die Erde gefchlagen, daß fie mit der Fläche,

worauf der Name gefchrieben ift, gegen das Grundftüc gekehrt find,
defien Grenze fie bezeichnen. Diefe Pflöce find fo tief und feft in bie
Erde zu fohlagen, daß nur der Name und das Nro. zu fehen find,

und übrigens der Bosheit und dem Muthwillen mehr wiberfiehen.
Die verloren gegangenen Pflöcke diefer Art müffen von der Gemeinde



Details überhaupt. 357

fogleih wieder erfeßt werden, damit in der Arbeit Fein Hinberniß Fig.
und Feine Srrung entftehe.

4) Bey flreitigen Grenzen, in fo fern fie, ungeachtet der fchon
früher gefchehenen Aufforderung und verfuchten Ausgleihung, noch

nicht berichtiget feyn follten, muß der Geometer gemeinfchaftlich mit
ber betreffenden Obrigkeit alles Mögliche anwenden, den Streit güt-
fi auszugleihen und die Auspflöcdung nah der gemeinfchaftliden
Übereinkunft nody vor der Detailvermeffung zu Stande zu bringen.

Sande Eeine gütliche Ausgleihung Statt, fo ift jedem die Auspflöcung

nad) feiner Forderung einftweilen zu geftatten,

5) €8 wird jedesmahl der Umfang einer Parthie zuerft ausge:
pflöct und nachher die innern Abgrenzungen mit Pflöcken detaillirt.
Nur in einigen befondern Fällen wird man hiervon abweichen müflen.

$, 235.

Damit der Geometer bey der Detailvermeffung von der ausge-
pflöcten Figur eine Überficht babe, und fpäter au das Sndicationg:
protofoll genau und richtig verfaffen Eönne, entwirft der Adjunct

eine Handfkizze (Zeldbrouilon) von der auszupflöcenden Parthie oder

Ried. Zu diefem Ende zeichnet er auf ein Blatt feines Feldbuches
($. 84.) in eine Ede desfelben einen einfachen Mafftab wie $. 150.

von einer folhen Größe, daß man im Stande ift, in die Eleinften

Parzellen noch die Pflodnummern deutlich einzutragen. Diefer Maß:

flab ift ganz willkürlich und dient nur die Handffizze gleihmäßiger
entwerfen zu Eönnen, wobey nun das $. 52. befehriebene Detaillirs

bretchen in feine eigentliche Beftimmung tritt.

Gefegt es wäre die Ried Fig. 137, zur Auspflöcung gewählt
worden, und man Eönnte davon die Parthbie 1..9..19..35
auf Einmahl überfeher und im Zufammenhange auspflöcden, fo um:

geht der Adjunct im VBenfeyn des Andicators und eines mit einem

Bündel Pflöce verfehenen Handlangers den Umfang der Parthie
(weiche an der Weftfeite von einer Communial-, nördlid von einer

Landftraße, öflich theild von einem Zeldwege, theils von einem Feld:

graben, endlich an der Sübfeite von einem Feldwege begrenzt ift),

laßt die Parzellen an ihren Enden (Köpfen) mit Pflöcen bezeichnen,
die in der Ordnung fortlaufend numerivt und feharf an der Grenze
feft in die Erde gefchlagen werden.
Er ftellt fih namlich

1) am Zufammenlaufe der Bahrwege bey Nro. 1 auf, gibt feinem
24"

137.
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Fig. Papierblatte eine folhe Lage, daß nad Beurtheilung die ganze

137, Parthie oder nah Umftänden auch nod eine zwente darauf ent
worfen werben Fann, und zieht nad den Richtungen der Fahr

wege gegen Nord bis Nro. 6 und gegen Oft bis Neo. 38 Linien von
unbeftimmter Lange, laßt dafelbft einen Pflod mit Nro. 1 in die
Erde fchlagen, auf dem Papier aber bezeichnet er diefen Punct dur)

einen Eleinen Ning und mit demfelben Nro.
2) Nun fihreitet man am Fahrwege vorwärts gegen die Straße,

bezeichnet und notirt die Breiten der Parzellen bis Nro. 5, indem
man die Schritte in Beurtheilung des Maßftabes unmittelbar, ohne

fie auf Klaftern zu veduciren, aufträgt.
3) Von Neo, 5 geht man bis gegen 6 fo weit vorwärts, bie

der Bogen des Fahrweges zwifchen No. 6 und 5 von feiner Sehne
0,2 oder höchftens 0,3 Klafter abweicht, und bezeichnet diefen Punct

auf der Erde und auf dem Papier mit Nro. 6. Hier, bey der Bier

gung des Fahrweges, orientirt man das Papierblatt entweder mit

der Orientirbuffole $. 52. oder vermittelft der $. 150. unter 3) ges

‚ zeigten Weife nad) Nro. 5 zurüd, und zieht, ohne dasfelbe zu wen:
den, vorwärts gegen Nro. 7 eine Gerade von unbeftimmter Lange,

uf. w, fort, bis an die Landftraße bey Nro. 9.

4) Hier in Neo. 9 orientirt man fi) zurnad Neo. 7, zieht

vorwärts gegen Mro. 14 eine Gerade, und beftimmt die Breite der,

darauf floßenden Parzellenköpfe bis Mro, 14 nad dem bereits bes

Eannten Verfahren.
5) Wenn die Köpfe der Parzellen auf gerade Linien floßen,

wie zwifhen No. 9, 14 und 19, fo ift es nicht nöthig, biefelben
befonders auszupfldcden, da ihre Scheidungen ohnehin durd bie

SPflöde der Eigenthüimer bezeichnet find, fondern die fortlaufenden

Nummern werden an diefe fehon ftehenden Pflöce gefrieben, und

ihre Detaillirung nad) Schritten in die Skizze, wie vorhin, einge:
tragen. Wäre eine folhe gerade Linie fehr lang, fo bezeichnet man
ungefähr in der Mitte etwa bey 12 einen Zwifchenpunct, der fodann

gleichfalls vermittelft des Meftifches beftimmt wird. Hierdurd) wird

die Mittheilung der von dem Kettenmaße bey fehr langen ‚Linien

berrührenden unvermeidlichen Abweichungen Grenze gefeßt, indem
diefer Punct in der Folge mittelft geometrifher Schnitte auf dem

Meptifche fefigelegt wird.
6) Hier in Neo. 14 dient (ohne Buffole) der Punct 9 zur.

Drientirung des Blattes, worauf man eine Gerade in bie Richtung
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nad) der Edte 19 zieht, welches der füdlich laufende Fahrweg mit der Fig.

Straße bildet, und die Breiten der Parzellenköpfe bis 19 wieder 137.

wie vorhin abfchreites und einzeichnet,

7) Sn Neo, 19 orientirt man das Blatt nad) dem Puncte 14,

zieht eine gerade Linie in der Richtung des Ecpunctes 23 “an der

Schottergrube, zeichnet auf diefe Gerade 19. .23, als Sehne bes

tradhtet, den Bogen des Fahrweges, und detaillirt feine Krümmung
wieder durch die Pflöcke 20, 21, 22 und 23 auf der Erde, welde

man auf dem Papier durd Bleyringe und durch die gleichnamigen

Nummern, den Weg felbft aber in diefer Richtung bezeichnet.

8) Hier am Eike der Grube dienet der Punct 19, oder, wenn‘

diefer nicht fichtbar wäre, der nächte Punct 22 zur Ortentirung,

in welcher Rage des Papiers fodann in der Richtung nad) 26 und 35 -

gerade Linien gezogen, der Umfang der Grube und aud die Par-

zellenköpfe bis zur Brüce bey Nro. 35 ausgepflöct und wie bisher

zu Papier gebracht werben. !
9) Sn den Punct 35 an der Brücke orientirt man bad Papier

nad) dem Puncte 33, und zieht eine gerade Linie in der weftlichen

Kichtung des Fahrweges. Da aus dem Puncte 1 fhon eine gerade

Einie gegen den Punct 38 gezogen wurde, fo Eann nun die Haupt-
biegung zwifchen 38 und 37 beyläufig eingezeichnet und die Breite

der Parzellenköpfe nah Schritten detaillirt werden, woburd) zugleich

die Krümmung des Fahrweges beftimmt und auch der Umfang der

Parthie gefhloffen wird.

10) Wenn der Umfang einer Parthie auf diefe Weife ausges

pflöct und gefchloflen ift, und die Parzellen grenzen fi) im Innern

durch Gewende*) mehrmahl ab, wie bey Nro. 5 über 47, 48,

49. ., fo Eönnte man auc) diefe Abtheilungen auf die vorige Weife

detailliven und auf diefe Art aus dem Großen ins Kleine übergeben.

Um aber hierbey Eeine Schritte umfonft zu thun, ann man in uns

ferm angenommenen Zalle, weil die Köpfe ber nächftliegenden Pars

zellen auf dem Papier fon ffizzirt find, durch) die Detaillirung der

*) Einein Öfterreich übliche Benennung (in Deutfchland Gemwande,

Gemanen ıc.), wenn Grundftüce, befonderd Acer, mit ihren Köpfen

zufammen ftoßen und fich abgrenzen, wie bey Neo. 1, 45 bis 40

in Fig. 138; oder auch, wenn fie mit ihren Köpfen auf die Länge

eines andern Grundftücdes floßen, wie in Fig, 137. bey 5 biß 47

und A8...28,
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Parzellenfcheidungen nach ihrer Ränge fi nad und nad) zu jenen
Gewenden, unter Beobachtung der folgenden Negel, hinauf arbeiten,

11) Da nämlich die Parzellenfceidungen nach ihrer Länge öfters
fo vielfältig und verfchiedenartig fich brechen und Frümmen, fo müffen
diefe Biegungen durch Pflöce in folche Theile zerlegt werden, daß

Sehne und Bogen zwifchen zwey auf einander fol
genden Pflödennihtmerklih nah dem Detaillirmaf-
ftab von einander abweiden, d.h. daß die Höhe oder
der Abftand zy zwifhen Sehne und Bogen (bey 51 und
52) nah diefem Maßftabe nit mehr ausgedrüdt,

alfo mit dem Zirkel niht mehr gefaßt werden Fann;
folglich auf den Flächeninhalt, welcher der Grundfteuerregulirung,
fo wie jeder öfenomifchen Wermeffung zur Grundlage dienen muß,

und auf die Geftaltung und Ahnlichkeit der Grundftücte mit jenen in
der Natur feinen merklichen Einfluß mehr habe. Diefe Kegel, welche

gleihfam als Grundfag für die Auspflöcung bey der gan-
zen Kataftralvermeffung aufgeftellt und bey jeder ökonomifhen Auf:
nahme zu befolgen ift, muß jedesmahl genau beobadtet und
in Ausführung’ gebradt werden,

Denn hierdurch wird derjenige fehr Eleine Theil, welcher 5. ©.
durd) die Sehne 51. . . 52 abgefhnitten wird, und der linE3 anlie-

genden Parzelle zufällt *)., wieber von der andern Seite durch den
von der Sehne 59... . 60 abgefchnittenen Theil, diefer aber wieder
dur) jenen von der Sehne 61... 62 abgefihnittenen erfeßt u. f.w.;
folglid werden auf diefe Art die Zlädhen und die
Seftaltungen der Parzellen, fo weit es für den vors
bandenen Zwed erforderlich ift, gegen einander bis

zur praftifhen UnmerElidEeit ausgeglichen. Eben die

fes ift auch von allen übrigen zu verftehen.

12) Unter genauer Beobachtung der obigen Negel gebt man
nun von dem legten Puncte 41 des limfanges fogleih auf die Grenze
zwifchen der erften und zweyten Parzelle nad) dem Puncte Nro. 2

über, und geht von diefem Puncte gegen das andere Ende 34 öftlich

fo weit fort, bis die Sehne von ihrem Bogen nad) dem Augenmaße
etwa um 0,2 bis hödhjftens 0,3 Klafter abzuweidhen anfängt, wel:
ches fehr leicht praktifch beurtheilt werden Eann, und laßt dafelbft (in

*) Daß diefer adgefchnittene Theil 51, 2, 52 nur der Deutlichkeit
wegen hier fo groß erfcheint, darf wohl nur erinnert werden.
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“Neo. 150) einen gehörig numerirten Pflocd einfhlagen. Auf eben
diefe Art beftimmt man die übrigen Puncte bis 34 zu Ende

der Parzelle; geht fotann auf der andern &eite berfelben, vom
Puncte 33 weftlich gegen Nro. 3 wieder zuräc, und läßt die Pflöce
149 ...246 ... 143 einfhlagen, und fo wechfelweife nad) der Orb:

Fig.
137.

nung fort, bis alle Parzellenfcheidungen auch der Lange nad, in
der ganzen Parthie ausgepfldct, die Puncte im Brouillon nad) der
beylaufigen Krümmung dur Ninge bemerkt und die Nummern der
Plöce dazugefchrieben find, ohne daf dabey eine Schrittzählung

mehr nötbig ift.
13) Ganz auf diefelbe Weife würde aud die Parthie 5... 9..

14..47.... auszupflöcden feyn, nachdem vorher die Köpfe dur
Pflöce Nr. 43, 44, 45.... fliggirt worden find.

14) Sind die Grundftücde nicht bebaut, fo ift es, befonders
bey fehmalen, ziemlich gerade laufenden Parzellen, vortheilhafter,

wenn man nicht wie vorhin unter 12) nach der Länge der Parzellen:

fheidungen auf und ab auspflödet; fondern der Quer über die Par:

zellen gebt, und das nädfte Nro. auf die folgende Parzellenfcheidung
feßt, 3.8. von Nro. 100 gegen 101 u.f.w. Diefe Art Auspflöfung
wird jedoch im nächftfolgenden $. noch deutlicher gezeigt werden.

15) Die Straßen und Fahrwege werden nur an Einer Seite
ausgepflöct, und um hierbey unnöthige Arbeit öfters zu vermeiden,
muß man trachten, mit jenen zur Bezeichnung der Fahrwege ge:

brauchten Pflöcen, auch zugleich Parzellenfcheidungen zu bezeichnen,
wie dieß bey 35 bis 41 zu fehen, und welches fehr oft auch ben
Vahen, Gräben x. anzuwenden ift. Am nachher die Breite ber
Straßen mit ihren Geitengräben, fo wie jene der Fahrwege zu, er:

. halten, wird an den aufgenommenen Nichtungslinien in ihrer ges
fundenen oder vorgefchriebenen Breite eine parallele Linie gezogen.
Dadurh wird in manden Fallen auch zugleich die anliegende Par:

jele, wie. ®. 1..2..34..35, begrenzt.

16) Grundparzellen, die an Bäche, Flüffe, Gräben ic. foßen,
werden nur fo weit, als das Eigenthum reicht, ausgepflöct, der
eultivirte Boden wird von dem uncultivirten, fo wie jener, welder

einer Überfhwemmung ausgefeßt ift, dur Auspfldcdung gefchieden
und bezeichnet, und endlich der übrige, Eeiner Cultur fähige und
keinem Eigenthlmer zuftehende Boden zu der Zlußparzelle genommen,
wie diefes zwifchen Nro. 97 und 80. zu fehen ift. Am jedoch) keine

nußlofe und unndthige Auspflödung zu maden, darf man feine fe
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Heinen Krummungen auspflöden, die nach dem gewählten Maßftabe
. keinen Einfluß auf den Släheninhalt der nuß- und fleuerbaren Parz

zellen wirklich haben.
17) Die übrigen in einer ParthieNUnregelmäßig-

keiten des Bodens, al’ z.B. die Schotter: und Waffergruben bey

30 und 99, werden befonders ausgepflöct, und nachher zugleich mit

den übrigen Puncten der Parthie durch den Tifch beftimmt.
18) Die zwifchen den Adern, Srautgärten 2. vorkommenden,

öfters fehr breiten fogenannten Raine dürfen, außer wenn fie ein
befonderes Eigenthum, folglich eine eigene Parzelle bilden, als foldhe

nicht ausgefchieden und in der Aufnahme fichtbar gemadt werden,

fondern die Pflöcke müffen, wenn ein folcher Rain zwey Örenznad-
barn gemeinfchaftlich gehört, in feine Mitte, fonft aber der betref:

fenden Parzelle zugezählt, und die Pflöcde am Rande desfelben ein:
gefchlagen werden. Deswegen muß bey der Auspflöcung der Parzel-
Ten dev Indicator fletd gegenwärtig feyn, und wenn ed erforderlich
ift, müffen aud die Grundbefißer oder ihre Bevollmächtigten beygez
zogen werden.

19) Nach vollendeter Auspflöcung einer Parthie werden in jede

Parzelle die Tauf- und Familiennamen der Eigenthlimer,

nebft ihren Hausnummern, wie au die Cultursgattung
und gefeßlihe Eigenfhaft des Grundes, ob diefer namlich,
in Bezug auf die freye Veräußerung, Hausgrund oder Frey:
überland ift, eingetragen, wie aus Fig. 138. zu erfehen. Es
werden hierbey der Kürze wegen

Herrfchaftsgründe mit einem großen H
Gemeindegründe » PERZRTEIG
Kirhengrüunde  „ » » K
Pfarrgründe » » » pP

und die Eultursgattungen, als:
Ader mit einem Heinen a

Wiefen „ ” „ w

KHutweiden 5 H ı
Wälder mit „ 5 wd

. Weinberge mit einem gezeichneten Nebenftoce; und baber:

Gemeindehutweide mit @. h.
Semeindewiefen mit @. w.

Gemeindewald mit @. wd.
uf. w, bezeichnet.
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Bey Herrfchaftsgründen wechfelt bloß das große @ mit HA. Fig.

Die gefeglihe Eigenfhaft der Gründe Eann furz alfo 138.
bezeichnet werden :

Hausgründe, d. i. folde, die vom Haufe abgefondert nie

veräußert werden dürfen, fie mögen eigentlihe Hausgründe

oder Hausüberlandgründe feyn, mit Hsg. /

Sreyüberlandgründe (gewöhnlich fpricht man Überländ:
gründe), d. i. folde, die der Eigenthimer nad Belieben verkaufen
darf, mit Us; daher KHausader mit 9. a, KHauswiefe mit N. w.,

Überfandacer mit U. a. > Überfandwald mit U. wa. u.f. w.
20) Sehr Heine Parzellen, in’ welche die vorgenannten Bemer-

kungen nicht eingefchrieben werden Eönnen, werden in einem größern
Mafftabe, am Rande auf dem nämlichen Blatt der Gkijze, wenn
hierzu genug Fläche vorhanden ift, fonft aber auf einem andern
Blatte verzeichnet und jene Bemerkungen eingefchrieben. Bey nit
zureichender Slache aber bezeichnet man foldhe Eleine Parzellen auf
der Skizze nur mit Buchftaben oder Nummern, und fehreibt diefe

Buchftaben oder Nummern mit den betreffenden Bemerkungen der
Parzellen in ein eigenes Wormerkbüchel.

21) Aus dem bisher Gefagten erhellet nun deutlich, wie die

Auspflöcfung, zu gefhehen hat, wenn diefelbe in Gegenden, wo e$

das Terrain zuläßt, auf größere Parthien oder Niede ausgedehnt

werden Eann, oder wenn fie in bergigen Gegenden auf Heinere Zlä-
hen befchränkt werden muß,

a. Die Auszeichnung der vorerwähnten Handfkizzen gefchieht mögs

lichft bald nach der Auspflöcdung, wozu jedoch Feine zur Feldarbeit
geeignete Zeit verwendet werden darf. E$ wird nämlich alles, was

auf dem Felde mit bloßem Bleyftift gezeichnet und gefchrieben wurde,

nun mit Tufche ausgezogen und eingetragen.

b. Die Skizzen aller Parthien oder NRiede einer Section dienen

bauptfählih, 1) während der Detailvermeffung dem Geometer zur

Überficht der Auspflödung, daß er auf dem Tifche die richtigen, nicht
etwa falfche Puncte verbindet; 2) zur Verfaffung der Sndicationss

tabelle einer Gemeinde; 3) zur Aufzeichnung aller Kettenmaße, wo=

von viele nachher bey der Berechnung des Slächeninhaltes vortheil:
haft zu benügen find; A) endlich werden auch die Prüfungslinien,

welde derjenige, der ein großes Meffungsgefchäft leitet, während :
desfelben mit der Kette verfchiedentlich meffen läßt, mit tothen Li-

nien in den Skizzen anzeigt,
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$. 236.
So wie die Grundparzellen nad ihrer Ränge öfters fehr ver-

fhiebenartig fi wenden und Erimmen, fo Liegen ihre Cängenfcheie
dungen nicht felten, befonders wenn fie von Eeiner beträchtlichen Aus-
behnung ine, in beynahe gerader Richtung, wie Fig. 138. die
Parthie 1. .13..41, oder fie biegen fich fo gleichförmig, daß
die nad) nn Ber Regel beftimmten, in einem Querdurdfehnitte
liegenden Nummernpflöce wenig oder gar nicht von der geraden Linie
abweichen, wie dieß Fig. 137. in der Perthie 15..19..23..49,
und 36..41..82..93.. dargeftellt if. In foldhen Fällen Eann
man die Auspflöcdung und nachher auch die Aufnahme diefer Grund»
parzellen mit vielem Gewinn an Zeit und Koften auf folgende Art
bewirken.

1) Um die Auspflödung ftets nad) der $. 235. unter 11)
aufgeftellten Kegel zu vollziehen, geht man an einem Ende
der Parzellenköpfe, am beften auf einer gegenüber liegenden Anhöhe,
3 ®. von Nro. 41 gegen 35, oder dem andern Ende gegenüber von
80 gegen 97 fort, und beobachtet und vergleicht ihre Biegungen.

Biegen fi) die Parzellenfcheidungen durchaus in der ganzen Parthie,
oder doch bey einem großen neben einander folgenden Theil, gleich:
artig, ohne parallel feyn zu dürfen; fo pfldckt man vor der Hand bie
ziwey Außern von den regelmäßig gefrimmten Parzellengrenzen, und
eine ungefähr in der Mitte liegende, als KRihtungsfurden nad

der obigen Hegel aus. Stehen nun die jwey außerften Pflöcfe mit
dem mittlern einer jeden Querreihe in gerader Linie, oder weichen
fie nicht merklich davon ab, wie z.B. r..v..tunds..w..u;

fo ann man die Auspflödung bey allen zwifchenliegenden Parzellen:
fheidungen erfparen, und diefe find durch die geraden Linien r 2 und
su eben fo, wie oben, in folde Theile zerfegt, daß die Abweichung

der Sehne von ihrem Bogen nach dem verjüngten Mafe nicht mehr

ausgedrückt werben kann, folglich ift die obige für die Aus
pflöfung aufgeftellteRegel aud hier auf das&trenge
fte befolgt. Denn eine Eleine Abweichung eines Pflodes, z.B. n
(in der Parthie 14..19..25..48), von der geraden Linie 76. .20,
hat weder auf die Geftaltung noch auf den Zlächeninhalt der Par:

zellen einen merklihen Einfluß, weil eine folhe Abweihung am fi
fhon auf dem Papier nicht ausgedrückt werden ann, und überdieß
noauf den Heinen Theil wallsen zwey Pflode pm in der Biegung
befchränkt ift.
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1) Man fieht hieraus, daß die Detailvermeffung mittelft der |Fig.
Auspflöckung nach diefer Kegel, fowohl in Hinfiht auf die Geftal: 137.
tung und aud auf den Slähheninhalt der Parzellen, bis zur prafti-
fhen Vollfommenheit bewirkt und einer jeden Prüfung unterworfen

werden Fann, Willfürliche Abweichungen von diefer Regel jedoch
würden bey der weiter unten folgenden Prüfungsart verhältnißmaßige
Differenzen zeigen, und derjenige, der fich folde erlaubte, würde
nit nur feine Ehre, fondern aud) der Gefahr fich bloß geben, eine

auf diefe Art unrichtig befundene Arbeit auf feine eigenen Koften wies

der von Neuem beginnen zu müffen.
2) Da die fehr langen Parzellen, wie 19..97..2..105..

theild wegen verfchiebener Hinderniffe, theild, weil mehre Rayon fi)
zu fchief fehneiden würden, aus Einer Standlinie, d. i. aus zmey
Standpuncten, nicht aufgenommen werden fönnen, fo theilt man fie

ungefähr in der Mitte bey einer großen Biegung, die meiften Theils

auf einer Anhöhe oder in der Tiefe durch einen Wafferlauf (gewöhn-
ih Suden genannt) fi binzieht, dur eine abgepflöcte Linie
100 .. 101 in zwey Theile, und verfährt dann bey der Auspflöcung
eines jeden Theile nad) der obigen Negel. Die Parthie 19..97..
%..105 zeigt zugleich die Anwendung der $. 235. aufgeftellten -

Grundregel und auch jene, weldhe unter den vorhin in 1) bedingten
Borausfeßungen Statt finden Fann.

3) Nicht felten, befonders bey Weingarten, haben die Parzel-

Ienfeheidungen zwifchen ihren Hauptkrümmungen noch mehre folde

fhlangenförmige Eleine Biegungen, daf man von der einen Seite zu

fehr ins Kleinfiche verfallen würde, wenn menfie auspflöcdte, da
weber ihre Figur noch ihr Flächeninhalt nad) dem verjüngten Maße
ausgebrückt und angegeben werden Eönnte; hingegen auf der andern
Seite wieder Unkenntniß der Sache oder Nachläffigkeit verriethe,

wenn man fie außer Acht ließe, obgleich fie ohnehin auf eine Eurze
Entfernung zwifhen zwey neben einander ftehenden Pflöcden ber
Hauptkrimmungen befchränkt find. Bey einiger Aufmerkfamkeit er-
wirbt man fich bald den hierzu erforderlichen praktifhen Blick, diefe
Heinen, an und für fi nichts bedeutenden Viegungen *) bey der

Auspflödung fo zu vertheilen, daß ein Theil derfelben auf die eine,
der andere, nad) dem Augenmaße gleich große Theil aber, auf die

un.

*) Unter diefen Biegungen werden folche verftanden, die auf 6 bis 8
Klafter Bogenlänge höchftens 0,1 Klafter von ihrer Sehne abweichen.
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andere Seite der geraden Tinie zu liegen Fommt, welde man fid

zwifchen zwey nach einander folgenden Pflöcen einer Hauptbiegung

denkt. Zwifchen den Puncten 102, 103 und 104 ift diefes angedeutet,

4) Bey Parzellen, welche mit ihren Köpfen an Ufee der Bäche,

Flüffe, Gräben ıc. ftoßen, Fann diefes gleichfalls mit WVortheil ange:
wendet werden, wie Fig. 138. zwifchen den Puncten 29, 59 und 60,

fo wie zwifchen 61 und 62 zu fehen if. Bey Orundparzellen von
geringem, ftenerbaren Werthe, ald z.%. Hutweiden oder fonft wenig

ergiebigen Lande, wenn nicht ein daran floßender Grund von größerm

Werthe eine genaue Auspflddfung nothwendig madht, Eann man bie:

fen Vortheil auch bey größern Krümmungen anwenden.
5) Bey einem mit Wafferläufen durfehnittenen Terrain bilden

die Grundftücke meifteng, befonders wenn fie fich nach der Länge der.
Vertiefung hinziehen, eine Etaffelform, wobey die obere, das Grund:
ftüt bildende Fläche nach ihrer Breite ziemlich eben, die fhiefe lade
des Staffels aber fehr fteil und gewöhnfich nußlofer Boden ift, wie
Fig. 138. in der Parthie 33:.13..19..23..30 zu fehen. Meil

folde Grundftüce meiften TIheils durch Menfdenhände, vermittelft
Abgrabung der Erde, zugerichtet, und auf diefe Art ftaffelartig gebildet

wurden, fo find auch) ihre Biegungen gewöhnlich fo gleichförmig ge:
ftaltet, daß man die oben in’ 1) befcriebene Auspflöcdung wenigftens

theilweife anwenden Eann, wovon man fich jedoch nach der dort ange

gebenen Weife vorher jedesmahl überzeugen muß.
6) Die Auspfldckung der Aus und Waldparzellen: gefhieht an

den Ef oder Brehungspuncten m, n, 0, p, und a, d,c...

welche durch die Abgrenzung der verfchiedenen Holzarten, der Be

wirthfchaftungsart u. dgl. gebildet werden, vermittelft numerirter,

nach der Ordnung fortlaufender Pflöcke, beffer aber dur 8 bis 10
Fuß hohe Stäbe mit Strohbüfchen. Es verfteht fi) von felbft, daß

au diefe gehörig numerirt und in der Kanbdflizze eingetragen

werden müffen.
7) Fällt eine Sectionslinie PO (Fig. 144.) längs eines Baches,

Grabeng, einer Schludt u. dgl., fo wird ein folder Gegenftand nur

Einmahl, und zwar, wenn zwey Geometer daran floßen, von bem

zuerft dahintreffenden ausgepflöct. Sollte eine tiefe, fehwer zu bear:

beitende Schlucht auf eine weite ©trede längs einer folhen, zwey

Geometern gemeinfchaftlich zufommenden Sectienslinie fich fortziehen,

- fo müffen diefe wie billig fich einverftehen, und jeder ungefähr die

Hälfte davon auspflöden und aufnehmen, ey der Aufnahme felbft
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wird nachher in beyden Fällen fo verfahren, wie weiter unten gezeigt

werben wird,

8) In Gebirgsfluren, wo bekanntlich die Productionskräfte des

Bodens fo gering find, dafs felbe nicht alljährlich angebaut werben

Eönnen, bleibt der Boden, nad) ein oder zweymahliger Benüßung,

da ed gewöhnlich an zureichendem Dünger fehlt, duch einige Sabre

zur Gras: oder Weidenbentgung liegen. Uey nachheriger Bearbei-

tung des Bodens nimmt ed der Bauer mit der frühern Grenze ber

verfchiedenen Eulturabtheilungen nicht fo genau, wodurd gewöhnlich

fehr unvegelmäßige Figuren entftehen. Da es hierbey hauptfächli

um die Größe, d. i. um die äußere Grenze des Eigenthums, weni

ger aber um die innere der verfchiedenen Culturparzellen fi handelt,

die der Eigenthlimer faft alle Jahre nad Gutdünken und feinen Ans

fihten ändert; fo Fann die Auspflödung nad) der oben unter 3) und

4) gegebenen Anleitung hier um fo mehr angewendet werden, ja «8

würde eine ängftliche Pedanterie und Unkenntniß mit der Tendenz ber

Bermeffung ald Grundlage zur Befteuerung verrathen, wenn man die

Auspflddung bier eben fo, wie im flahen Lande vollführen wollte,

a. Bey einiger Aufmerkfamkeit ergeben fich in der Ausübung mehre

Vortheile, die die Örtliche Geftaltung der Grundftüde an die Hand

geben, fie aber hier zu befchreiben viel zu weitläufig wäre.

b) Bon der Vermeffung des Details felbft.

8,23%

Nah der Auspflöcdung. der Grundparzellen muß unmittelbar
und ohne Zeitverluft die Aufnahme felbft folgen, damit nicht wegen
der leicht verfchleppt werdenden Pflöcke eine neue Auspflöcdung oder
Nachbefferung nöthig und dadurch die Arbeit verzögert werde. Die
VBermeffung des Details gefchieht eben fo wie die Auspflöcung parz

Fig.

thienweife; jedoch ift e8 vortheilhafter, die Wermeflung nicht in der

Mitte des Tifchblattes, fondern in einer am Rande desfelben liegenden

- Parthie zu beginnen, die gemeinfchaftlichen Sectionspuncte ($. 216.)

auf das Genauefte zu beflimmen, und nach gänzlicher Vollendung

einer Parthie, die Aufnahme nach und nad) von den Gectiondgrenzen
gegen die Mitte des Tifehblattes fo zu leiten, daß man ftets befliffen
ift, die während der Meffung merkbar werdenden unvermeidlichen
Operationsabweihungen, auf die werthlofern. Terraintheile, als:
Strafen, Wege, Flüfe, Bäche, Gräben, Schluchten, Hutweiden 2.

binzubrangen.
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Da von ber richtigen Auspflöcdung die Nichtigkeit der Aufnahme
mit abhängt, fo muß fi) der Geometer von der Nichtigkeit ber er-
ffern (wenn er nicht felbft ausgepflöct hat), noc vor dem Beginnen '
der leßtern überzeugen. Zu diefem Ende geht er, mit der Skizze in
der Hand, die ausgepflöcdte Parthie fchnel durh, und fieht vorzlig-

lich darauf, ob nicht etwa unndthige Auspflddungen ges
macht *) oder große Biegungen übergangen oder über:
feben worden feyen, welche die Figur und den Flächeninhalt der
Parzellen merkficd, andern Eönnten. Im erften Falle zieht er die über
flüffigen Pflöcfe heraus, im zweyten aber läßt er die fehlenden mit
dem Nro. des vorhergehenden Pfloces und Hinzufegung von 4, 4
u. fe w. an bie gehörigen Orte einfchlagen, wie bey 64, 6, u. dgl.
zu fehen ift; jedoch müffen fomohl die ausgezogenen als aud) die ein:
gefhalteten Pflodnummern in der Skizze vorgemerkt, und damit

nachher beym Nayoniren und Schneiden derfelben Eein Srrehum ent-
ftehe, muß von dem Geometer mit dem KHandlanger, der mit der
Sahne herum geht, ein befonderes Zeichen für diefe Puncte verab:

vedet werden,

$. 238,
Nach diefer Revifion der Auspflöcdung begibt fi der Geometer

mit feinem Meßtifche an einen fchieflihen Standpunct, von weldhem
er den größten Theil der Nummernpflöce anvifiren, und von einem
zweyten Standpuncte vortheilhaft (unter Eeinem fpißigern Winkel
ald 30°) durchfchneiden. Eann,

1) Hat man einen folhen Punct in: oder außerhalb der aus:

gepflodten Parthie, z.B. in a gewählt, fo orientirt man den Meß:
tif entweder dur einen der drey fihtbaren Puncte %, Z, A, oder F,
i, f, und verfichert feinen Standpunct durch zwey andere fichtbare,

gut gelegene Puncte, mit Nüdficht auf $. 145.

Zur Drientirung des Meptifches muß man jedesmahl die ent«

fernteften Richt: oder Drientirungspuncte, wenn fie zugleich auch die

richtigften find, wählen, und zwar: daß in Dem Regel die Richipuncte

vom Tifhe immer weiter entfernt liegen, als Diejenigen, welche von

demfelben aus anvifict oder gefchnitten werden follen; nie aber fol

umgekehrt der Tisch mittelft nahe liegender Ricpepuncte orientirt, und

*) AS unnöthig find ale Auspflöckungen zu betrachten, welche in der
Berechnung des Slächeninhaltes und in der Geftaltung der Parzellen
nach dem gewählten Maßftabe Eeine Anderung hervorbringen.
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aus dem Standpuncte nachher weiter entfernt Tiegende Dbjecte an: Fig.

vifivt oder gefhnitten werden ($. 148.), befondere Fälle jedoch aus: 137.
genommen, wenn nämlich die näher Tiegenden Nichtpuncte ficherer

als die entferntern wären, wie diefes bey ausgedehnten oder einge:
gangenen Tifgbretern fich ereignet,

2) Nun fickt man den Handlanger, welder bey der Aus-
‚Möckung mitgewirkt und die ausgepflödten Puncte noch frifh im
Gedädtniffe hat, mit einer Fahne in der Ordnung der fortlaufenden

Nummern 1, 2, 3.... herum, vifiet die in jedem Puncte genau

vertical geftellte Bahnenftange an und zieht den NRayon. Damit aber
dur die zu langen VBleylinien. die Figur nicht undeutlid und das

. Papier nicht zu fehr verfipmiert werde, zieht man fie nur in derjeni=
gen Gegend von einer gewiffen Länge, wo nah Beurtheilung der
Punct des Nummernpflodes ungefähr hinfallen dürfte, und fchreibt

 mdlih die Nummer des Pflocdes auf feine Tifirlinie. Fallen die
Rayon fehr nahe an der gar auf einander, fo vertheilt man die
Nummern auf ihren Wifirlinien, in der Art, wie aus Fig. 139.
zu fehen ift.

3) Diefer Gehülfe (Figurant) darf nicht eher einen Punct ver-

Iaffen, bis er vom Tifhe aus das hierzu beftimmte und früher ihm
erklärte Zeichen erhalten hat. Um jedod bis auf eine gewiffe Anzahl
Puncte immer in Gewißheit zu feyn, daß imAufftellen und Anvi:
firen der Zahne Fein Serthum unterlaufen fey, werden mit dem Figu=
tanten nebft dem obigen Zeichen auch noch gewiffe andere verabredet,

welche derfelbe 5. ©. auf jeden Fünfer und Zehner zu geben
hat, und worauf er, wenn fie vom Tifch aus bejahend erwiedert
werden, weiter vorwärts, bey Verneinung aber wieder zurück auf
den nächften Zünfer oder Zehner fid) begibt, und die Fahne von dort
aus in der Ordnung zum Anvifiren wieder aufftellt. Zu foldhen Zei-
den eignen fih die Mepfahne felbft, oder ein Kleines, ungefähr
2 30ll langes Pfeifchen, noch vorzüglicher aber die Ochfen: oder Küh:

 hörner, welde felbft bey ftarkem Winde noch fehr Leicht hörbar und
in jedem Orte zu haben find, am beften. Das dabey öfters gebrauchte

Hin: und Herlaufen oder Schreyen raubt Zeit und gibt zu Serungen
Anlaß. Dur Anwendung der benden Ießtern Mittel erfpart man

gewöhnlich einen Handlanger *).

*) Unter den VBerabredungszeihen, wodurd der fernftehende Gehülfe
die Neo. der ausgepflöcten Puncte dem Geometer am Meßtifhe

beftimmt angeben kann, ift unter andern diefes fehr einfah: Um,
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4) Wenn nun alle fihtbaren Puncte aus dem erfien Stand:
orte anvifirt find; fo überzeugt man fih, noch ehe man denfelben

verläßt, von der Nichtigkeit der Orientirung bes Tifches (weldhes aud)

während des Raponirens öfters gefehehen fol), und wirft einen Rayon
nad) dem zweyten ©tandpuncte d, begibt fich mit dem Meftifche da-

bin, und laßt in dem verlaffenen Standpunste eine Fahne errichten,

5) Hier in dem zweyten Standpuncte 5 orientirt man den Tifeh

wieder vermittelft des Orientirungsrayon, und beftimmt den gleich

namigen Punct auf dem Tifchblatte durch die übrigen fichtbaren und
vortheilhaft gelegenen Negpuncte, hier z. ©. durd F und k, oder

A und g ($.145.).

6) Nun laßt man den Siguranten feine Sahne in der namli-

hen Ordnung von No. 1, 2, 3... oder in umgekehrter Ordnung
herum über jeden Punct zum Duchfhneiden aufftellen, vifiet

ihn wieder an, und fchneidet die gleichnamigen, aus dem erften
Stande auf eben den Yummernpflocd gezogenen Nayon. Die auf

diefe Art beftimmten Puncte werden fogleih mit der Nadel durch

ftochen, mit einem Ningeldhen umfaßt und die gehörige Nummer

hinzu gefrieben. Die nicht vortheilhaft gefehnittenen Puncte werden
entweder durch einen zweyten Schnitt aus einem nachfolgenden, vor:

theilhafter liegenden Standpuncte, nder vermittelft Kettenmaße von
ziwey zunächft liegenden, gut gefepnittenen Puncten und Kreisbögen

\

"nach dem verjüngten Maße aus den gleichnamigen Puncten auf dem

Zifh, oder aud vermittelft einer Wifirlinie und des Kettenmaßes

von dem nicht zu fer entlegenen Standpuncte aus beftimmt. Hier:

auf werden die bereits gut gefchnittenen und beftimmten Puncte durd

gerade Linien verbunden, z. 8. 9 mit 8, 8 mit 7, 7 mit 65...
und 10 mit 51, 51 mit 52, 52 mit 53 u. f. w,; fo ergeben fich die

Parzellen und übrigen Terrain» Gegenftände.

 

Zehn Anpupeigen,- macht der Gehülfe mit der Fahnenftange vom
Boden durch die Luft bis wieder zum Boden einen halben Sreis;

bey Fünf einen Biertelkreis, und um die Einheit anzuzeigen,

hebt der Gehülfe die Fahnenftange, Horizontal haltend, in die
Höhe. — Durd) diefe einfache Telegraphie würde z. ©. durch zwey

halbe Kreife, einen DViertelkreis und Drey horizontale Aufhebun:

gen der Fahnenftange auf die beftimmtefte Weife die Neo. 28 ans

gezeigt werden. Dabey muß aber auch ein Zeichen verabredet feyn,

wodurch auf das Zählen der Neo, Zahlen früher aufmerkfam ger

macht wird, d.i. zur Aufmerkfamkeit aufgefordert wird,  
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7) Hat eine Auspflddungnad $. 236. etwa in der Parthie Fig.
35..42..79..96 fatt gefunden, fo Eönnen nun, da die End: 137.
puncte der Querfchnittsfinien 77... 99 und 78..98 aus dem zwey-

ten Standpuncte bereits gefehnitten und auf dem Tifehblatte beftimmt

find, die Zwifchenpuncte der Parzellen - Scheidungen entweder dur)

Kettenmafe oder durch einen einfachen geometrifchen Schnitt auf den

Geraden 77..99 und 78..98 beftimmt werden.

8) Im erften Falle, wenn nämlidy der Adjunct fo eben Keine

andere Befchäftigung hat, Täft er in den Endpuncten. 77 und 99,
fo wie in 78 und 98 Fahnen errichten, und diefe Linien mit ber

Kette meffen. Hierbey werden die Breiten der Parzellealle vom
Anfangspuncte gezählt, und fo im Brouillon eingefehrieben, wie es
das Mufter zwifchen Nro. 77 und 99 weifet. Auf diefe Weife Eönnen

mehre folche Linien gemeffen und in der Skizze vorgemerkt werden. *

9) Auf dem Tifche verbindet man die bereits beftimmten End»

yuncte diefer Querdurchfchnitte (Traverslinien) *) durd eine Gerade,
und trägt darauf ebenfallg aus einem und demfelben Punct die auf

dem Felde gefundenen Kettenmaße nad) der Ordnung auf, verbindet

fodann die Puncte, .%. 41 mit r, r mit s, s mit 82, u. f. w.

durch gerade Linien, fo werben fi) die Parzellen Scheidungen eben

fo ergeben wie oben unter 6).

Hätte die ganze mit der Kette gefundene Lange einer Traverd-
Iinie auf ihre dur) den Meßtifch beftimmten Endpuncte nit genau

eingetroffen, fo müßte der Fehler, wenn er merkfi wäre, und nicht

ald erlaubte und geduldete Operationgabweihung angefehen werben

könnte ($. 98. und 99.), aufgefucht und verbeffert werden. Erfahrene

und Eluge Geometer überzeugen fich nach geendigter Gectionstrians
gulivung von dem herrfchenden Mafe der triangulirten und wirklich)

gemeffenen Entfernungen, verfertigen fich daraus eine Rectificationg-
Tabelle, und benügen fie beym Auftragen wirklich gemeffener Theile

von Cinien, deren ganze Länge aud) mittelft geometrif—her Schnitte

beftimmt ift, wodurdh, wenn anders bey der Triangulirung richtig

verfahren wurde ($. 145.), mehr Einheit in der Wermeflung erzielt

wird. Hätte man z. ®. das durchfchnittsmäßigeWerhältniß ber wirf-

 

*) Sn der geometrifchen Technik nennt man folde Quermefjungen,

Traverfiren, und die Verbindungslinien der Endpuncte diefer

Duerdurhfehnitte wie 77..99 und 78..98 werden Traverd-

linien genennt. -

Nractifche Mefikunft. 25
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Fig. lich gemeffenen und triangulirten Entfernungen wie 259,2 : 260 ger

137. funden, fo fommen
anftatt 5 Kftr, gemeffener Länge, aufzutragen 5,02 Klftr.
selon & ” ii 10,05 „
» 20» ” ” 20,10»

wegen der Proportion : 259,2 : 260 ==:65, 10, ou. fm.) ©

10) Sallen die Traverfe fenkrecht auf die Pargellen-Scheidungen,

wie Fig. 138. bey 6...36 und 3..34, fo Fann man ihre durch die

Kettenmaße gefundenen Breiten fehr vortheilhaft ald actoren beym

Berechnen des Flächeninhaltes gebrauchen. Man erhält die einzelnen

Breiten der Parzellen, wenn man von jeder in eine Parzelle ges

fehriebenen Zahl (der Abfeiffe) ihre nächft vorhergehende abzieht, der

Neft ift die Breite diefer Parzelle; fo z.B. ift Fig. 137. in ber

*  Parthie F..f bey £ die Breite der vorlegten Parzelle =Re

60,2 = 13,5; u. f. w.

11) Sind folde Traverslinien beträchtlich lang, fo muß man

beyläufig in ihrer Mitte bey » und 10 Zwifdenpuncte mit dem Meß:

tifche beftimmen, die Kettenmafe bis zu diefem Punct, und von da

wieder wie vomAnfange zählen, wie die dad Mufter zwifchen Nro,

78 und 98 zeigt. Hierdurdy werden den von der Kettenmeffung ber-

rübrenden unvermeidlihen Operationsabweihungen Grenzen gefeßt.
12) Laffen die übrigen Gefchäfte des Adjuncten oder die Ort:

lichkeit -G. ®. bey Weingärten) Eeine folden Kettenmeflungen zu,

und ed hat.eine Parthie nad $. 236. vermittelft Traverfe ausge:

pflöckt-werden. Eönnen, deren Endpuncte auf dem Tifcpbiatte bereits

beftimmt find, fo Eönnen die Puncte r; 22,1; 30,55 ©; 60,2;

. au dur Nayon glei unmittelbar auf dem Meßtifche be:

ftimmt werden. Dieß zu bewirken, verbindet man die Endpuncte 77

und 99, fo wie 78 und 98 auf dem Tifehblaste Durch gerade Linien,

läßt auf dem Felde in den Endpuncten und beyläufig in der Mitte

Stäbe oder Fahnen 77, v und 99 errichten, fchickt einen Gehülfen mit
einer Fahne längs der Richtung einer jeden Traverslinie von Parzelle
zu Parzelle (mobey er fi immer nad) zwey auf dem Duchfhnitte

‚errichteten drey Fahnen felbft einrichtet $. 73.), vifirt ihn aus einem

fhielihen Standpuncte D oder d an, durdfcpneidet die auf dem

Zifepblatte gezogenen Geraden 77.. 99, fo ergeben fid die Puncte

r; 22,1; 30,5; v; 60,2; £.. fo wie nachher auf der Geraden

8..98 die Puncte s; 21,5; 29,7; w; 16,2; u... Endlid) ver:
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bindet man die Puncte 41 mit vr, r mits, s mit 82 u. |. w., fo

ergeben fi) die einzelnen Parzellen wie oben. :
13) Sft der Geometer felbft fheon binlanglich geübt, und hat

er auch feine Kandlanger dazu unterrichtet, fo kann er zur Vefchleu:

nigung des Meffungsgefchäftes zwey Figuranten anftellen, von wel

chen einer feine Fahne ftet auf den ungeraden, der andere aber

auf,den geraden Nummernpflöden zum Anvifiren aufftellt; erfterer

gibt fodann auf jeden Fünfer, und leßterer auf jeden Zehner

die unter 3) feftgefeßten Werficherungszeichen. Hierdurch Bird das
Meffungsgefhäft bey weitem mehr befördert, als wenn man gleich

falls durch zwey Figuranten operirt, jedoch auf einer Seite rayonirt,

auf der andern aber fchneidet, weil bey diefer Methode die Umwen:

dung des Vifirlineald viel Zeit erfordert und auch der Tifch leicht

verrückt wird. Bey jener Methode hingegen liegt das Bifirlineal im-
mer fhon in der beyläufigen Richtung des nachfolgenden Nayon, und

darf alfo nur etwas weniges gewendet werden, um auc den zwey-

ten Figuranten fogleich anzuvifiren, welder während der Zeit, als

der erfe fich geftellt hat und vayonirt wurde, fi auf den nadhfolgen-

den Punct begeben, und feine Sahne dafelbft zum Anvifiren hat auf-

ftellen Eönnen, und fo wechfelweife fort. Damit aber jeder Figurant

Fig.

137.

weiß, wenn er fi von feinem Puncte hinweg begeben darf, fo wer-
den für jeden befondere Zeichen zum Verfihern und Abdan-

fen verabredet. Während allen diefen Operationen bey dem Meftifhe

“aber Fönnen zu gleicher Zeit auch die oben erwähnten Kettenmeffuns
gen, fo wie jene an den Köpfen der auf gerade Linien floßenden
‚Parzellen u. dgl. vorgenommen werden, wodurd das Meffungsges

haft nody mehr befaleunigt wird.
14) Hat man auf diefe Art im zweyten Standpuncte d alle gut

gelegenen Puncte gefchnitten, neue wieder anvifirt, mit einem Worte,
alles in Nichtigkeit gebracht, fo wirft man nad) einem dritten Stande
e, d.oder e einen DOrientirungs-Rayon, und verführt hier in diefem

Standpuncte, z.B. in e und in allen nachfolgenden ganz fo, wie
bisher gefage worden if. Die aus db gar nicht, oder nicht gut ges

»fhnittenen Puncte werden nun von bier aus beftimmt, und zur befs

fern Verfiherung Eann man den Hauptedpuncten der Parthie 1, 9,
19 .. u. dgl. noch einen zweyten Schnitt geben.

15) Zeigen fi in einer Parthie oder Ried bey Beftimmung-
der Otandpuncte, aus welden das Detail berfelben aufgenommen
werden fol, durch Die Sammlung einiger unvermeiblichen Operationds

23°
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abweihungen Heine Differenzen, fo dränge man diefe, damitfie fi

den angrenzenden Parthien nicht mittheifen Eönnen, in die nußlofen

Terraintheile hin, als: Straßen, Fahrwege, Bäche, Flüffe, Grä:

ben oder andern Boden von geringem Werthe. Diefen Zweck zu er:

veichen ift weiters nichts nöthig, als dag Detail einer folden Parthie,

fo wie jede der anftoßenden, aus eigenen ©tandpuncten, d. i., un

abhängig von Standyuncten einer der angrenzenden Parthiern zus ber

fiimmeng"wozu aber eine doppelte Auspflödung der Wege, Straßen,

Bäche ıc. bedingt wird. Unter günftigen Umftänden ift jedoch au

hierbey dfters nur eine einfache Auspflöcdung erforderlich ($. 235. 15).

16) Hat die Auspflödung einer Parthie nur theilweife nad

$..236. vollführt werden fönnen, wie bey 19..35..g.. 105,

und 35..97..%..g zu fehen, fo kann man bie Zmifchenpuncte

der Parzellengrenzen, nachdem die End: oder Eekpuncte der Traversd-

finien auf dem Meßtifche feftgelegt find, gleichfalls nad) 8) oder 12)

beftimmen. Überhaupt muß man den $. 13. unter 6) aufgeftellten

praktifch - geometrifchen Grundfag: aus dem Großen ins Klei-

nere zu arbeiten, flet3 in Anwendung zu bringen fuhen; alfo

bey der Detailvermeffung vor allem, wo mögli, die Edf- uud Um:

fangspuncte einer Parthie auf dem Meßtifch feftzulegen, bierauf nad)

and nach die innern Eingelnheiten derfelben zu beftimmen tradhten.

17) Konnte man fich bey der Sectionstriangulicung in einem

Theile der Section nicht zureichende oder gut gelegene Neßpuncte be:

ftimmen, fo wähle man bey der Detailvermeflung in ber Richtung,

als man zu arbeiten hat, einen weit entlegenen ausgezeichneten Se

‚genftand, vifire ihn an, nehme auf diefem Alignement fo

viele Stände, als die Bearbeitung des Details er

fordert und das Terrain erlaubt. Muß man nachher von

diefer Linie abgehen, fo befolge man ein Gleiches fo lang,

bis man wieder gute Ne&: und Standpuncte haben Eann. Kierdurd)

wird ftets eine gleiche Orientirung bezweckt und einer Verfehwenkung

der Parthien vorgebeugt *).

18) Sft nad) $. 234. 4) eine ftreitige ©renze ausgepflöckt woore

den, und die zeither verfuchte gütliche Ausgleihung nit zu Stande

gefommen, fo nimmt der Geometer fomohl die dermahlige, als bie

 

*) Diefen Meffungsvortheil, worauf fih im Wefentlichen fomwohl die

Parallel: als Diagonal:Methode ($.13, Zufag) gründen, fuche man,

fo ‚oft e8 Die Drtlichkeit erlaubt, anzuwenden.
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von jeder Partey angefvrochene, fo wie aud) diejenige Grenze auf,

die etwa von der Obrigkeit bey der verfuchten Ausgleihung, vermög
des in den Gewähren oder den Lagerbüdern enthaltenen Zla-
heninhaltes oder anderer vorliegenden Umftände, woraus mit vieler

Wahrfeheinlichkeit der richtige Zug der Grenzen beurtheilt werden Fannn
u. dgl., als die billigfte anerkannt wurde. Zur Unterfeheidung wird

die derinahlige Grenze mit fehwarzen fharfen, die von jeter Partey

angefprochene mit fchwarz punctivten, die von dev Obrigkeit aber als

billig anerkannte mit roth punctirtenLinien angezeigt.
19) Werden Befisftreitigkeiten ausgeglichen, während fich der

Geometer noc) in der Gemeinde befindet, fo muß derfelbe die Mappe

und Protokolle nad) der ftatigefundenen Ausgleihung ändern. St
aber die Vefigftreitigkeit durc gerichtlichen Spruch oder gütliche libers
eintunft ausgeglichen worden, nachdem ber Geometer aus der Ge:
meinde fhon abgegangen ift, fo erhält derfelbe ohnehin von feiner

Behörde den Auftrag zur nachträglichen dießfälligen Berichtigung.
20) Ganz auf diefelbe Weife wäre zu verfahren, wenn Ge:

 meindegrenzen felbft noch) ftreitig wären, welches jedoch der Zall nicht

feiht feyn dürfte, da alle Gemeinden von der Kataflral:Bermeffungs-

- Commiffion ein Jahr früher, als die Detaitvermeffung beginnt, aufs

gefordert werden, ihre Gemeindegrenzen fowohl, als auch, die inners
- halb derfelben befindlichen Befigftreitigfeiten zu berichtigen *).

21) Während der Zeit, als man mit dem Tifche wegen Hinders

niffe, ald: wegen nebliger und feuchter Witterung, ftarfem Wind ıc.
auf dem Felde nicht arbeiten Eann, und e8 wäre an ber Ortsaufs

nahme nicyts mehr zu thun, Eönnen die Kopfbreiten der Parzellen,
Traverslinien, wo fie zuläflig find, bey Wäldern und Auen die Um:

*) Gewöhnlich laffen fich die flreitigen Parteyen, deren feine ihre an

geblihe Grenze pofitiv beweifen und behaupten kann, zu einer güt-

lihen Ausgkichung Dadurd bewegen, wenn man ihnen vorfchlägt,

die befteittene Fläche nach dem VBerhältniffe ihrer daran ftoßenden

Umfangslinien zu theilen. Wenn z.B. die Länge der an diefe Fläche

anftogenden Umfangslinien der einen Partey A 360 Klaftern, und

jene der Partey B 480 Klaftern betrüge, fo würde obige Slädhe

nach dem Verhältniffe 360 : 480 oder 3:4 zu theilen feyn. Ent
hielte diefe etwa 1190 Duadratklafter, fo bekäme:

die Partey A 5107° wegen 7: 110=3: =
und die » B680° (und 7:1190=4:y3;5 ud fo

anf Ähnlihe Weife, wenn mehre Parteyen im Steeite verwidelt

wären (NE, 298.)

Fig.
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fangslinien und einige Gänge in denfelben mit der Kette in Voraus
gemeffen, und babey (fo wie an die vom Geometer etwa früher fhon

zu diefem Zwecke gemachten Ganglinien) die Wiefen und Blöfen
mittelft Ordinaten angebunden werden. Diefe Kettenmaße müflen

jedoch von dem Adjuncten im Brouillon indeffen vorgemerkt, die Eck

puncte der gemeffenen Linien aber mit Pflöcden nad $. 40. Zujaß,

gut bezeichnet, und von dem Geometer naher ver allem andern

mit dem Tifehe beftimmt werden. Der Geometer felbft hingegen kann

während deffen zu Haufe auf feinen Tifepblättern das Nöthige auss

arbeiten, d. i. die Umfänge der Parzellen der aufgenommenen Par:

thien mit feinen Tufchlinien ausziehen, damit die fhöne Witterung

nachher ganz wieder der Feldarbeit gewidmet werden Fann. Ley einer

folhen Eintheilung wird das Meflungsgefehäft aud bey einiger un:

günftiger Witterung im Wefentlichen nicht aufgehalten werden.

$. 239.

Sn Weingärten, wo außer der Breite an denjenigen Köpfen,

die auf geradlinige Wege u. dgl. ftoßen, feine Kettenmeflungen ftatt

finden, muß, wenn die Auspflödung nad) $. 235. vollführt worden

if, die Aufnahme nad) $. 238, von 1) bis 6) gefhehen. Kat aber

die Auspfldckung nad) $. 236. ftatt gefunden, fo ann man die Zhi-

fhenpuncte der Parzellen leicht aus Einem Gtandpuncte vermittelft

eines Vifirftrahls beftimmen. Man verbindet namlich, nachdem die

Umfangspuncte der Parthie und die Ecipuncte der Traverslinien auf

dem Tifchblatte bereits beftimmt find, diefe durch gerade Linien 46

58, 47..57 u. f. w., vifiet aus einem fchicklich gewählten Stand

puncte M die Fahne des Gehülfen an, welde er auf jeber Parzellen:

grenze fenkrecht aufftellt. Mit einem Worte, man: verfährt hierbey,

wie fhon $. 238., unter 12) gefagt worden ift.

Auf gleiche Art verführt man bey den flaffelartigen Parzellen,

welde eine Auspflödung nad $. 236. unter 5) zugelaffen haben;

nur muß man, wenn die nicht fehr fteilen Abhange der Staffeln

längs der Parzellen fi hinziehen, Fig. 138., und öfters ald foge-

nannte Zeiten (die gewöhnlich ald Hutweiden oder ald Gras-Raine

benüßt werden), eigene Parzellen bilden, diefelben befonders heraus

fepneiden ; jedoch nur in dem erft erwähnten Falle, da fie außerdem

zur betreffenden, gewöhnlich zur obern Parzelle, deffen Grund auf

der Abdadhung aufliegt, gerechnet werden. Da aber hierbey eine

Kettenmeffung weder angerathen noch) erlaubt werben Eönnte, fo muß
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man die Fahne am Rande der höher liegenden Parzelle, d. i. am
Anfange des Abhanges, alfo in m, und aud: am Ende besfelben

oder am Anfange der tiefer liegenden Parzelle,. namlid; in s, auf:
fielen laffen und anvifiren. Das übrige Verfahren ift dem- obigen

$. 238. unter 12) Oefagten ganz gleih.
Sehr unregelmäßig gefrüummte Theile werden durd) eine gerade

Fig:

1338.

Linie 23..30 abgefchnitter, ihre Endpuncte mit: dem Meßtifche be= -

fiimmt, fodann die Kopfbreiten 23..24...25...durd) das Ketten-

maß (wenn eine folde Meffung zuläfig ift),- oder durch einzelne

Kayon wie vorhin beftimmt. Die abgefchnittenen Frummen Theile

werden fodann vermittelft Abfciffen und Ordinaten nad) der bekannten
Weife an die abgefteckte Abfciffenlinie 23... 30 angemeffen ($. 86.);
und nachher daraus feiner Zeit. auch ihr Slächeninhalt beftimmt.

$. 240.

Bey gebrochenen oder Frummlinigen Grenzen, welhe am-eine
Sectionslinie, 4.%. PO,floßen, müffen die Grenzfteine 72" und
74 an den Hauptbrehungspuncten, oder in Ermangelung derfelben

wenigftens zwey Hauptpuncte mit flarken, tief in die Erde getrie-
benen Pflöcen, worauf der Buchftabe S. gefchrieben ift, bezeichnet,

auf den zwey daran floßenden Tifepblättern aufdas ©enauefte be-

ftimmt, und aufeinem derfelben die Grenzen: felbft aufgenommen
werden, welche fodann auf dag andere Tifchblats ‚übertragen werden

Kann. Sedesmahl aber, wo ed nur immer möglich ift, müffen aud)
zwifchen diefen Hauptpunctennoch Einer, oder nad) der Ausdehnung

mehre Puncte, etwa 9, 73 und w auf beyden Tifhblättern gemeins

fhaftlich beftimmt werden, damit das Zufammenftoßen defto richtiger

bewirkt werden Eönne.
Sn folden Fallen, wenn die aufgenommene, an eine ©ectiond-

Iinie ftoßende, Erummlinige Grenze nicht übertragen würde, müßte
derjenige Geometer, welder fie zuerft ausgepflöct und aufgenommen
bat, diefes dem Angrenzenden fogleich zu wiffen machen, damit die

fer von feiner Section aus die Anftoßungen fogleich aunehme, ehe

noch die Pflöcke ausgezogen’ und verfchleppt werden.

Sft die Grenze, welche längs einer Sectionslinie fortläuft, von

beträchtlicher Länge, und von beyden daran fioßenden Geometern
vermög $. 236. 7) gemeinfchaftlich ausgepflöckt worden, fo muß jeder
feinen ausgepflöcten Theil aufnehmen, die Haupt: und Zwifchen:
puncte aber müffen von beyden gemeinfchaftlich auf das Genauefte

144.
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beflimms werden, zwifchen welchen nachher die aufgenommenen Ören: .
zen wechfelweife von einem Bret auf das andere übertragen werden

Eönnen. Gefeßt die Strecke von dem Grenzfteine Nro. 72 bis Neo. 73
wäre durch den Geometer A, die Grenze aber vom Grenzftein Niro. 73
bis zu dem andern Neo. 74 von dem daran floßenden Geometer B

ausgepflöckt und aufgenommen worden, fo kann nachher, naddem
- die Hauptpuncte Nro. 72, 73 und 74, und etwa die Zwifchenpuncte

q und w von jedem auf feinem Tifchblatte beftimmt find, der Gen:

meter A bie zwifchen 73 und 74 fiegende, durch den Geometer B

aufgenommene Grenze, und umgekehrt, diefer die zwifchen 72 und

73 liegende, vom Geometer A aufgenommene Grenze auf fein Tifch:

bfatt mittelft Coordinaten übertragen.

a) &8 verfteht fich von felbft, daß man, wie fchon $. 86. Zufa,
vorläufig erwähnt wurde, hierbey nur die Hauptpuncte, z.B. 72.-

73..74 u.f.w. mit dem Meßtifche beitimmt, die zwifchenliegenden

Krümmungen aber mitteljt Abfeiffen und Drdinaten aufnimmt and

in der Handftizze bemerkt, deren Länge fodann bey der Berechnung

des Slächeninhaltes fehr vortheilhaft benügt werden Fönnen.

8.241.

Wenn Parzellen auf zwey oder mehre Tifehblätter fallen, fo wird
die ganze Parzelle auf demjenigen Tifchblatte aufgenommen, auf

weldem außerhalb der Sectionslinien noch zureihende Papierflache

. vorhanden ift, wie die Figuren 143. und 144. zeigen. Wäre diefes
nicht dev Fall, fo bezeichnet man für folhe Parzellen auf dem Felde

. zunadft an der Gectionslinie Iheilungspuncte, welche entweder in
gerader, oder nad Umftänden in gebrochener Linie liegen Eön-
nen. Die Parzellen- Theile werden nun bis zu den beflimmten Theis

Tungslinien auf jedem Tifhblatte aufgenommen und nachher auch fo
berechnet, deren Summe den genauen Slächeninhalt der ganzen Parz

zelle gibt. In jedem Falle, die Parzelle mag auf Einem Tifehblatte

oder auf mehrern aufgenommen werden, müffen von demjenigen
Geometer, welcer diefelbe oder einen Theil von ihr zuerit aufnimmt,

an den Endpunsten ftarke Pflöcke gefchlagen und mit dem Buchftaben
S bezeichnet werden, wie dieß in den angezeigten Figuren zu fehen
ift, damit der nachfolgende und anftoßende Geometer weiß, wie
weit er zu arbeiten habe.
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$. 242.

Soldhe Grenzpunete, Grenzfteine u. dgl., welde an großen

Zlüfen oder auf Infeln liegen, die duch Waffer in der Zeit eine

Veränderung erleiden können, müffen dur die Nichtung zweyer

Sirpuncte auf der Erde und dem Panier feftgelegt wewwen. Zu diefem
Zwecke werden am fihern Orten hölzerne Säulen oder beffer Steine
in einer folhen Richtung in die Erde gefenkt, daß jeder veranderliche

Punct im Duchfhnitte zweyer Richtungen liegt, wie diefed aus

Figur 82. deutlich zu fehen if. Dabey ift e8 vortheilhaft, wenn in
jeder Richtung ein fchon vorhandener Firpunct, z. B. ein Thurn,

Schornflein, Kreuz 2. gewählt, und der zweyte Richtpunct fodann

. dur Eünftlihe Merkmahle bezeichnet, im Meflungs = Protokoll aber,
durch genaue Befchreibung feiner Lage und Entfernung von andern

feften Puncten in der Gegend angegeben wird.

B. Bermeffung der XWBälder.

1. Bom Bermeffen der ZBälder überhaupt.

$. 243.

Durh das Vermeffen der Waldungen fuht man gewöhnlich
zwepyerleny Abfichten zu erreihen; man will fi nämlid von der

Größe feines Eigenthbums unterrichten, und dadurch zus
gleih auh eine nahhaltige Bewirtbfhaftung begrün-
den und derfelben Leitung erleichtern. Die erftere Abficht

wird nur dadurch erreiche, wenn die Grenzen. dersWaldungen vor

der Vermeffung berichtiget find, und man daher die Mefjung derfel-

ben mit Sicherheit und ohne Beirrung vornehmen könne. Die zwepte
Abfiht zu erreichen, genügt e8 felten, daß man nur die Größe des

Släheninhaltes Eenne, und die Figur der Walder nad) ihrem lm-

fange auf dem Papier zur Überfichtvor fih habe, fondern man muß

auch ihre innern Abtheilungen und in fi begreifende Gegenftände,
die oft fehe mannigfaltig find, auf dem Papier überfehen Eönnen,

Sopldhe Wermeffungen, die den Umfang und die Lage eines

Waldes nebft feinen verfchiedenen innern Abtheilungen und Gegen:

ftanden auf dem Papier in genauer umd deutlicher Überficht darftellen,
heißt man Sorftfarten ($. 4.).

Fig.

82.
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$. 244.

Die Gegenftände, die bey einer Forftvermeffung auf der Karte

nad) ihrer wahren Lage anzugeben find, Eönnen
als veränderlidh, und

ald unveranderlic, betrachtet werden.
Zu den veränderlihen Gegenfländen gehören die 50T;be-

fände, die Blößen und Räumden *).
Zu den unveränderlichen Gegenftänden eines Forftreviers gehö:

ven diejenigen, von welden theils feine Größe abhängt, oder theils
einen merklihen Einfluß auf das Wahsthum, auf die Bewirthihafz
tung und Benüßung desfelben haben. Dahin gehören:

1) Die Srenzen, diefe find:

a. in Hinfiht der Befiger, deren Eigenthum durch fie ber

grenzt wird, entweder
aa) Landes: (Territorial:) Grenzen, welde die Befißungen

eines Staates von dem andern abfondern, oder

bb) Landesherrlihe (Domainen:) Grenzen, welde bie

Befigungen des Staates von jenen der Unterthanen und Privaten

von einander fcheiden, oder

cc) Privatgrenzen, welde die Beigungen der Einwohner
eines Staates von einander trennen.

b. Sn Hinfiht der Gegenftände felbft, welche fi) von ein-

ander fcheiden, Nevier:, JZagde, Hut:, Feld: und Wald:

grenzen, fo wie die Grenzen der benennten Diftricte **).
2) Der Boden, von welhem bey der Wermeffung vorzüglic

die Gebirgsart, die Feuchtigkeit und Tiefe des Bodens, die erdige

oder fteinige Befchaffenheit desfelben in Betrachtung kommen.

3) Die Gewäffer und die dahin gehörigen Coca
lien, ald: Seen, Zeihe, Ströme, Flüffe, Bähe, Canäle,
Schleußen, Klaufen, Sloßrechen, Auszieh: und Auffagplage, Sümpfe

und Brühe, Wehren, Buhnen, Viehtränken, Brücken, Durd-
fahrten, Überfhwernmungsgrenzen, d. i. foldhe Grenzen, welde die

zu gewiffen Zeiten austretenden wilden Wäffer einnehmen...

*) Räumden find Waldtheile, auf weldhen nur hier und dort einzelne
alte Bäume noch ftehen, aber Fein junger Nahwuchs vorhanden ift.

**) Diftricte eines Forftreviers find folhe Waldtheile, die einen
eigenen Namen führen; fo z.B. beftände der Forit Hiß: 143. aus

drey Difteieten,
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4) Die forftwirthfhaftliden Anlagen und andere Fig.
dEonomifche Gegenftände, ald: Samenmafchinen, Pflanzfchulen, Hez

gegräben, Kohl: und Zimmerpläße, Holz: und Kohlenmagazine,
Kiefen und andere zum Holztransport dienliche Anftalten, Stein:
brühe, Sande, Thon: und Lehmgruben, Wiefen, Hutplüße, Trifs

ten, Viehftäande, Garten, Ader u. dgl.

5) Die Wohn: und Fabrikationsgebaude, als: Woh:
‚nungen der Forftbeamten, Schneider und andere Arten von Mühlen,

Schmelze und Kammerwerke, Bergwerke, Salzwerke, Porzellan:
und Glasfabrifen, Pech, Theer- und Kienrußdfen, Pottafche- und

Oalpeterfiedereyen, Alaunz, Witriolwerfe ıc.

6) Strafen und Wege, als: Landftraßen, ordinare Com:

municationswege, Wald:, Zeld: und Hohlwege, gehauene Alleen,
die unter den verfhiedenen Namen: Nennwege, Richtwege, Stal:
lungen, Geftellmege, aud Schneißen *) bekannt find, fo wie Fuß:

und Sagdfteige.
7) Zagdgegenftände, als: Zagdfchlöffer, Wildfeheunen,

Prunftpläge, Salzleden, Wildzäune, Einfprünge, Wildftede,

Wildbahnen u. dgl.
8) Felfen und andere zur Holzcultur untauglide Ger

genftände.
9) Die Größe, Form und Rihtung der Berge,

Thaler und Shludten, weil folde nicht allein auf die Be:
wirtbfchaftung und den Ertrag, fondern au auf die Holzabfuhr

einen bedeutenden Einfluß haben; jedoch muß die horizontale Größe

der Berge auf dem Papier dargeftellt werden ($. 12.). Endiiep

find noch
10) Alle die bis nun genannten Gegenftände und Flächen, wel-

he den geometrifch aufzunehmenden Wald bis auf eine gewifle Weite
umgeben, in der Zorftkarte erfichtlic zu machen. Diefe Weite wird
gewöhnlich auf 10 bis 20 oder mehre Klaftern vorgefchrieben.

"N Rad Adelung heißt Säneiße in einigen Gegenden Nords

Deutfchlands eine Schneide, Grenze Da aber Schneife hier

einen andern Begriff, nämlich einen 3, 4 bi 6 Klafter breiten,

von Bäumen entblöftten, durch den Wald oder einen Theil desfel-

ben gehenden Streifen bezeichnen foll, fo ift das bey uns einheis

mifche Wort Nennmweg dafür paffender. Wir werden uns daher

in der Folge durhaus Ddiefer bey uns allenthalben bekannten Be:
nennung bedienen.
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Die fo eben benannten Gegenffände werden theild nad) der im
der Situationgzeihnung gebräuchlichen, theils nad den im vorge:
fhriebenen Forftfarten - Schema angenommenen Zeichen und Charak:
teren gezeichnet.

$. 245.

Daß die Wälder, wegen Mangel der nöthigen freyen Ausficht,
anihrem Umfange aufgenommen werden müffen, darüber find
alle Forftgeometer und Schriftfteller längft einig; aber in Hinficht
auf die Wahl der dazu nöthigen Meßinftrumente find fie noch immer
verfchiedener Meinung. Der Eine verwirft den Meptifh hierzu als
ganz untauglic, und empfiehlt die Vermeffung.der Wälder bloß durch
das Aftrolab *). Der Andere wählt bloß zum Umfange dad Aftrolab,
dingegen zu den innern größern Abtheilungen den Meptifh, zu den
Heinern aber die Buffole oder nur die Kette **). Andere glauben,
daf zur Vermeffung eines Forftes die Buffole allein hinreichend wäre.

Die meiften Stimmen find immer no für den Meftifh, und
da durch ihn die meiften Waldungen fhon aufgenommen wurden und
no aufgenommen werden, fo dürfte man wahrfceinlih aus Er:
fabrung überzeugt feyn, daß der Unterfchied, um welchen der
Zlächeninhalt eines Waldes dur den Meftifch weniger genau, als
nad der Picerfhen oder Däzyeffhen Methode erhalten wird,
doc Eeinen fo nadhıtheiligen Einfluß auf die Ertragsbeflimmung des:

felben in dem Rerhältnife habe, in welchem der Mühe-, Zeit: und
Koftenaufwand bey der Vermeffung der Wälder nad) den oben ge:
nannten ziwey Methoden zu dem Due die Vermeffung des Meß:

tifches fteht ***),

Und da bey großen’ Waldungen von mehrern Revieren der jahr:

lihe Ertrag aud nie fo bejtimmt wird, daß man diefen von dem

Ganzen ausmittelt, und ihu fodann auf die einzelnen Zorftreviere

repartirt, fondern umgekehrt, jedes einzelne Nevier (eine Waldfläde

*) Pidel’s prakt, Unterricht zu Vermeffung großer Wälder.
=) Däzel’s Methode, große Waldungen zu meifen zc.
FR) Der eigentliche Grund, warum Wälder bisher meiftens Durch den

Meßtifh aufgenommen worden find und noch vermeilen werden,
dürfte wohl.fehe wahrscheinlich darin zu fusben feyn, daß unter
vielen fogenanuten Feldmeffern kaum einige die zu obigen Meffungss
Methoden erforderlichen Rechnungstenntnijfe bejigen, noch öfters
aber das hierzu erforderliche Meßinftrument mangelt.
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von etwa 1000, 1500 bis, 2000 Soc). ald Einheit oder als ein
Sanz-s in Hinficht auf die Ertragsbeftimmung betrachtet: (zu deffen

Zweck die Wälder doch hauptfächlich vermeffen werden), und fodann
‚die Summe von allen Nevieren als den jährlichen Ertrag des ganzen
Waldes anfieht;; fo frägt es fi demnad, ob eine Heine Abweihung
des durch ten Meftifch erhaltenen Slächeninhaltes auf die Beftimmung
des jährlichen Ertrages eines Korftreviers wirklih einen merklicdhen

Einfluß habe. Gefeßt, man wäre nad) der Däyelfhen Methode im
Grande, den Flächeninhalt eines Forftes, j: ©. von 1000 Iod,

matbematifh genau zu beftimmen, und bey der Aufnahme dies

fes nämlichen Forftes durch den Meptifh wäre man von diefer vor-

ausgefekten methematifhen Wahrheit um 2 Zoch abgewichen *),
das Joch gebe in fehlagbarem Alter im Durchfehnitte genommen,
110 Klaftern, und die Umtriebszeit fey 100 Sahre; fo würde der
ganze Ertrag des Forftes um 2.110 — 220 Klaftern, mithin der

jährliche Ertrag desfelben um 222 — 22, Klaftern von dem wahren
abweichen. Kein Forftimann wird im Exnfte behaupten wollen, daf
ex, bey der Taration eines Forftes den jährlichen Ertrag desfelben bis
auf 2 Klaftern richtig erhoben habe. Dieß mag wohl auch höchft
wahrfcheinlich die Urfache feyn, warum Forfimänner fowohl als Wald:
befiger auf einen fo Eleinen Wortheil, der durch eine etwas genauere,”
aber au) viel Eoftfpieligere Meffungsart für die Ertragsbeftimmung
eines Waldes hervorgehen dürfte, nicht achten, und Ießtere daher
fi zu einer Eoftfpieligern Meffungsart ihrer Wälder, als die vermit-
telft des Meßtifches ift, nicht Teicht entfchließen werden.

Nun aber Eönnte man einwenden, da bey Einem Borftreviere
der jährlide Ertrag durch die Meffungsart um 2 bis 3 Klaftern von
dem wahren abweichen kann, fo wird fi) bey einem Walde von 20

bis 30 Revieren fhon ein Unterfchied von 40 bis 60 Klaftern jeigen.

Den FZorftmann und den Waldeigenthümer wird diefes nicht irre ma-
hen, der bedenkt, da der jährliche Ertrag bey der Taration aud)

nicht einmahl fo genau erhoben werden Fann. Und gefett, es hätte

eine folhe Abweidung wirklich etwas zu fagen, fo ift es ja nicht

wahrfcheinlich, daß bey jedem Forftreviere eines großen Waldes der
Sladheninhalt zu groß oder zu Hein gefunden werde, fondern vielmehr
wahrfcheinlicher, daß bey einigenetwas zu grofi, bey andern hingegen

*) Wenn der Meßtifch zwedmäßig gebraucht wird, fo ift diefe Abwei-

hung äußerft gering ($. 176.).

Fig.
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wieber etwas zu Hein, mithin im Durdfchnitte dem wahren Snhalte
möglichft nahe gefunden werde ($. 1729).

Da nun die Wälder dermahlen meiftens, und in unfern Staaten

durchaus vermittelft des Meßtifches vermeffen werden, fo wollen wir

au im Folgenden die Aufnahme des Umfanges der Forftreviere mit
diefem Inftrumente ausführlich behandeln, und in Bezug auf die

Aufnahme vermittelft eines MWinkelmeffers und vpolygonometrifcher
Berehnung auf das früher $. 161. gezeigte Verfahren verweifen.

Da bie Buffole, wenn fie zweckmäßig gebraucht wird, wie auch) das
Detaillirbrethen zu den innern Abtheilungen, als: zu den
Geparationen der verfhiedenen Holzbeftände, Blößen, Naumden,

Zahrwegen, Schluchten zc. hinreichende Genauigkeit gewähren ; fo
Eönnen diefelben, ihres leichten und bequemen Gebraudes wegen,

zu Diefen Öegenftänden anftatt des Meftifches mit Vortheile
gebraucht werden.

I VBermeflung der Forftreviere mittelft des Meftifches

nach dem $. 13. unter 6) aufgeftellten Grundfage.

$. 246.

Ein foldes Meffungsgefchäft zerfällt:
a) In das vorläufige Umgehen und VBerichtigen der Grenze,

wobey das Projectiren der Standlinien und der Entwurf

der Hanbfkizze vortheilhaft mit verbunden werben Eann.

b) Sn die wirkliche Vermeffung des Umfanges (der außern

Oraae-
c) In die Vermeffung ber Diftricte und ‚innern Abtheilungen

(der innern Grenzen).
d) Sn das Einzeichnen der Bergfituation.
e) In die Verfertigung einer Grenzvermeffungs Tabelle.

£) In das Berechnen des Flächeninhaltes, und
g) in das Zeichnen und Sluminiren der Forftkarten.

a) Vorläufigesiimgehen und Berihtigen der Grenze.

$. 247.

Die Aufnahme einer Waldfläche mag mit was immer für einem

Meßinfirumente oder nach was immer für einer beliebigen Meffungs-
art gefchehen, fo wird folgende Vorbereitung, die fich auf den allge-

x
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meinen Erfahrungsfag, auf die Wertheilung der bey jedem
Gefhäfte vorkommenden verfhiedenen Arbeiten
gründet *), in jedem Falle fehr zwecdienlih, zeit: und Eoften-
erfparend feyn. ü

1) Der Forftgeometer nimmt in jedem Falle, die äußere Örenze
bed Sorftreviers **) mag fchon berichtiget fepn oder nicht, Semanden,
der mit dem Laufe derfelben genau bekannt ift, nebft Einem oder
mehrern Holzhauern (je nachdem die Grenze mehr oder weniger mit
Gebüf verwachfen ift) mit fih, und läßt fih die Grenze des auf-
zunehmenden Zorftes vorzeigen. KHierbey werden zugleich die Stand:
linien nad der $. 150, 1) bis 4) gegebenen Anleitung projectirt

(abgefteckt), über welche nachher der Meptifch geftellt wird, erforder.

lien Falles durchgehauen ***), ihre Endpuncte mit Pfldcen ***)
bezeichnet ($. 40. Zufaß), die Umfangswinkel, welde diefe Linien
‚bitten, nad) $. 150. 2) und 3) auf das Papier verzeichnet,. und die
Lange der leßtern, während des Sehens mittelft Schritte beftimmt;
mit einem Worte, e8 wird, während man die Grenze umgeht, faft
‚ohne Zeitverluft zugleich auch eine Handflizze vom Umfange des For:
fies nad) $. 153. von 1) bis 3) entworfen, wodurd die darauf ver
wendete Zeit in der Folge reichlich erfeßt wird.

2) Hierbey werden aud zugleich die verfhhiedenen Abgrenzun-
gen der daran floßenden fremden Befißungen, ob felbe nämlich Wie-
fen, Waldungen, Zelder oder fonftige bemerkenswerthe Gegenftände

 

*) M. 1. Adam Smith über Nationalreihthum 1.8d. ©, 7. Wien 1814.
**) Yußere Grenze eines Forftreviers (im Gegenfage der innern

Grenzen der verfchiedenen Berge und Diftricte, die eigene Namen
führen) ift diejenige, melde an verfchiedene andere Walds oder
Grundbefiger ftoft.

=) Wenn man ein fichelförmiges Werkzeug verfertigen läßt, und felbes
(oder auh nur eine gewöhnliche ftarke Sichel) an eine -Stange
bindet, um die von den Bäumen überhängenden fchmächern Äfte
abzuftoßen oder deren Spigen abzubauen; fo Eann man hierdurch
sur Beförderung der Arbeit und zum vortheilhaftern Schluß: der
Figur öfters fehr lange Standlinien projectiren.

) Derley Pflöce muß man oft unumgänglich auf Wege oder in
‚ Schlugten fegen, von mo fie Teicht verfchleppt oder vom Wafler
während der VBermeffung weggefpült werden; um folhe Puncte
leicht wieder zu finden, fchreibt man die betreffenden Nummern
oder Buchftaben auf angehauene Platten der nächften Bäume oder
Sträuche,

Fig.

143.
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find, mit Zeichen oder einigen Worten Eurz bemerkt," aud wird ber

geübte Forftgeometer die auf den Umfang floßenden Separationen

der verfehiedenen Holzbeftände, die in den Wald hineinlaufenden
Wege, Schluchten ıc. zugleich auf den Standlinien mit Pflöcen be
zeichnen Taffen, damit fie nachher bey der wirklichen Aufnahme des
Umfanges au unter Einem auf dem Papier feftgelegt werden Eönnen.
Dadurch werden bey der Aufnahme der innern Abtheilungen nachher
viele Standpuncte erfpart, und mithin wird die Arbeit mehr befür-

dert. Da 5. B. auf die Standlinie 47... 48 ein Fahrweg und aud)
ein Graben; auf 48...49 eine Separationslinie Zam jiweyer ver:

fehiedener Holjbeftünde ftoßt, fo kann man diefe Puncte mit Pflöcken

bezeichnen Taffen und fie im Handriß indeffen vormerken.

3) Sft die Außere Grenze fehon berichtiget und bereitd vermarkt
(verfteint), au, wie e3 feyn follte, diefelbe von Zeit zu Zeit von

dem darauf wachfenden Gebüfche und &tauden gereinigt worden ;

fo wählt man die ©tandlinien auf der Grenze felbft, von einem

Grenzftein zum andern, wenn fie nicht zu nahe beyfammen ftehen,

und daher zu viele Umfangswinkel, zum Nacıtheil eines richtigen

Schluffes des Umfangs, entftehen. Im legtern Falle wählet man

demnady nahe an den Örenzfteinen eine möglichft lange Standlinie,
j. B. von Nro. 46 bis 48, und merkt die zwifcpenliegenden mit ihren
Nro. auf dem Papier im Handriß beylaufig an, damit fie nachher

bey der wirklichen Aufnahme des Umfanges nicht überfehen, fondern

mittelft Ordinaten angemeflen werben.

4) Sind die Grenzen nicht gereinigt, fondern fehr mit Diekicht
verwacfen, fo muß man die Grenzzeichen auffudhen und die Linien

zwifchen denfelben gehörig reinigen laffen, um fie nachher bey ber

Rermeffung felbft genau auf das Papier zu bringen. In diefem alle
leiften die auf den Grenzfteinen oder Grenzpfählen oben eingehauenen
fogenannten Weis- oder Richtlinien fehr gute Dienfte, um das
folgende Grenzzeichen leichter zu finden; deswegen man fie bey den
in Wäldern neu zu feßenden Grenzfteinen oder derley Pfählen jedes:

mahl anzubringen trachten foll.

5)Um aber bey dem Durchhauen von einem Beige zum

andern in gerader, folglich in Eürzefter Linie dahin zu Eommen, geht

derjenige, der mit dem Laufe der Grenze bekannt ift, das folgende

Grenzzeihen aufzufuhen, z. ®. von Nro. 8 bis 9, ftellt fih an

dasfelbe, und gibt durch jeinen Nuf zu erkennen, daß er nun bey

dem Grenzzeihen wirklich ftehe. Im diefer Richtung des Rufes Tafit
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nun der Geometer bey 8 zwey Stäbe einige Schritte von einander Fig.

entfernt errichten und die Linie bis zu 9 ausbauen. Eben fo verfährt 143.

man auch bey einer Erummlinigen Grenze, wenn diefelbe mit jungem

‚ Holze dicht bewachfen ift; wenn z.B. die Grenze am Nehbade

bey w, ©, Y,.... bid 3 mit derley Holz dicht verwachfen wäre, fo
geht einer von w am VBache fo weit als möglich vorwärts, bis bie
Drdinaten anfangen zu lang zu werden ($. 153. 2), etwa bis m,

gibt durch feinen Auf diefen Standpunct zu erkennen, während der

bey 0 zurüickgebliebene nad) der Richtung diefes Rufes zwey &täbe

aufrichten und nach denfelben die Linie durdhauen laßt.
6) Sn Gebirgsforften kommen oft tiefe Schluchten mit fehr

Heilen Wänden vor, wobey, um fie zu Papier zu bringen, bie Ordiz
naten Außerft mühfem zu meffen find ($. 85. 4). Sft daher eine

folhe Schludt nur die innere Grenze zweyer benannten Diftricte

eines und desfelben Forftrevierd, wie z.B. der Rubgraben zwis

fhen dem Ruhberg und der Budhenreit, fo braudt man nur
die Hauptbiegungen. derfelben anzuzeigen, weil die Eleine Fläche, die

dem einen Diftricte dadurch verloren geht, dem andern wieder zu:

wächft; und daher auf den Inhalt des Ganzen Eeinen Einfluß bat;

man Eann daher neben der Schlucht hin fehr lange Standlinien wäh-
len, und, wenn es nöthig ift, durcdhhauen laffen. Wäre aber eine
folde Schluht die äußere Grenze, fo muß diefelbe allerdings mög-

lihft genau zu Papier gebracht werden, und man erreicht diefen Zweck

am Eürzeften gewöhnlicy dadurch, wenn man die Standlinie in der

Schlucht felbft nimmt, wenn es das darin fließende Waffer geftattet,

weil (obfehon man hierdurd das Meßinftrument einige Mahle öfter
aufftellen muß) fie doch meiftend, vom Kol; und Gebüfh entblößt,

die zum Vifiren erforderliche Ausfiht am eheften gewähren, ohne
durch dasfelbe erft viel durchhauen zu müffen, und weil man bierbey

au wenig oder gar feine Ordinaten zu meffen hat ($. 247. 1).

7) Ift die Grenze zwar dahin berichtiget, daß jeder Grenz

nahbar die noch allenfalls fhwach bemerkbaren Kennzeichen als die

 tihtigen anerkennt, aber nocdy gar nicht oder nur zum Theil verfteint;

fo ift es fehr vortheilhaft, wenn man auf den Ecfpuncten ber Grenze

oder nahe an denfelben einftweilen.Eegelförmige Erdhügel (au) Cöwer,

Hother, Hüther genannt), und bey langen geraden Linien zwifchen

den Eefpuncten einen oder zwey derfelben aufwerfen läßt, wie im

Hirfhberge von A, B,C.... bis L zu fehen ift, die man

nachher bey der Aufnahme des Umfanges mit in den Gruntriß bringt.

PVraftifche Meßkunft. 26
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Hierdurch wird man in ben Stand gefeßt, die bey einer fpäter vor-
zunehmenden wirklihen Vermarkung neugefeßten Grenzfteine oder
Pfahle fogleich in die Karte zu übertragen, ohne daß es nöthig fey,

die Grenzzeichen insbefondere wieder dur Snftrumente aufzunehmen; -
indem man nur ihre Entfernung von einem folchen Hügel nad) dem
verjüngten Maßftabe von dem gleichnamigen auf der Karte gehörig
aufträgt. Solhe Erdhügel dienen in der Folge auch, in Ermange-
lung der Grenzfteine oder anderer feften Puncte, bey Ausfterfung
der Holzfchlagslinien als Firpuncie,

8) Sit die Grenze an irgend einem Theile ftreitig, fo fol der
Forftgeometer, fo viel er hierbey vermag, darauf antragen, daß fie

nodh vor der Vermeffung mit Benziehung der ntereffenten

und ben dazu gehdrigen obrigkeitlihen Perfonen, berichtiget werde
($. 238. 20). Könnte e8 aber vor der Vermeffung nicht mehr ge

fhehen, fo wird nebft dem Forftreviere auch diefes ftreitige Stud

fammt Bemerkung der ftreitigen Grenze mit in die Aufnahme gego-
gen, damit fodann bey der erfolgten Ausgleihung das Nöthige auf

der Karte leicht nadygetragen werden Eönne, ohne dafı man nöthig
babe, eine neue Mefioperation vorzunehmen; wobey aud bier an

mehrern Gtellen einftweilen aufgeworfene Erdhügel öfters fehr gute

Dienfte leiften,
Durd) die vorangeführte Vorbereitung erhält man folgende wer

fentliche Bortheile:

2a. DVermöge des entworfenen Handrifles Tann man auf dem

Meßtifch die erfte Standlinie gleich fo zwecfmäfig wählen, daß alle

Theile des Umfanges auf das Tifchblatt, und Feiner, darüber hinaus

falle (man fehe $. 153. Zufaß). Die auf den Entwurf eines folden

Handriffes verwendete Zeit von einigen Etunden Fann in Hinfiht

des Daraus erwachfenden VortHeiles nicht in Betrahtung kommen,

Auch fann man den Anfangspunct der Aufnahme, der im Grunde

beliebig ift, fo wählen, daß man über fteile Bergmände abwärts ar:

beiten, und das fehe befhwerliche Tragen des Meftifches und das

Ziehen der Kette aufwärts vermeiden Eönne.

b. Da bey diefer Theilung der Arbeit die hierzu erforderlichen

Taglöhner Durch) eine gewilfe Zeit hindurch beynahe einerley Verric:

fungen zu beforgen, und nicht alle Augenblide von einem Sefchäfte

zum andern zu laufen gemöthigt, dan mehr unter der Aufficht des
Geometers felbft find, auch nicht fo vielerley Werkzeuge auf einmahl.
mitzufchleppen haben; fo wird Dadurch nicht nur die Arbeit befchleu:
nigt, fondern man erfpart überdieß noch einen oder zwey Arbeiter,

weil die dreny (oder\höchftens vier), welche nachher zum Kettenziehen,

Tifchtragen, Vifirftäbe Ausfteen und Herbeyholen derfelben erforder-

\
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lich find, vorher beym Ausjteden und Durchhauen der Standlinien
verwendet werden Eönnen; während man-hingegen, wenn das Aus:
fteden und Duchhauen der Standlinien und das Aufnehmen des
Umfanges gleih unmittelbar hinter einander erfolgt, 4 bis 6 derley
Arbeiter benöthiget, die überdief uagleichförmig befchäftigt werden,
indem fie zumeilen mit der Arbeit nicht erklecken Eönnen, zumeilen
aber einige wieder ohne Belhäftigung find.

c. Weil hierdurch auch die Gefhäfte des Geometers getheilt-wer-
den, fo Fann er jedes derfelben, und befonders das eigentliche Mefs
fungsgefchäft felbft, mit der nötigen Aufmerkfamkeit beforgen; aus
diefem Grunde wird die Aufnahme au eine größere Nichtigkeit und
Befchleunigung erhalten, al8 wenn die verfchiedenen Gefchäfte nad)
dem Borhergehenden nicht getrennt worden wären.

b) Die wirklihe Aufnahme der äußern Srenge oder
des Umfanges eines Forftes.

$. 248.
Nach) der bereits $. 153. gegebenen Anleitung, wie eine Zläche

am Umfange fowohl mit als ohne Springftände im Allgemeinen
aufzunehmen ift, follen Anfänger der Mefkunft bier nur auf einige
Vortpeile no aufmerffam gemacht werden, die bey der Bermeffung
gtoßer Umfänge mit Nußen anzuwenden find.

1) Alle Recdtece auf den Tifehhretern find von ganz glei-
Her Größe und wo möglich von 20hoc und 25° lang entweder
nad) $. 49. oder 196. 1) auf das Genauefte zu verzeichnen *), und
die Seiten des Nechteckes zugleich auch in.die einzelnen Zolle zu theis
In, zum vortheilhaften Gebraud) bey der Slächenberehnung. Diefe
Zolltheilung ift mittelft der gewöhnlih am rücwärtigen Rande des
Vifirlineald angebrachten Theilung leicht zu bewirken.

2) Ob mit oder ohne Springflände operirt werden foll, hängt
davon ab, a) wenn in der zu vermeffenden Gegend (wegen äußern

‚ nadhtheiligen Einwirkungen $. 37. ce), der Gebraudy der Magnet,
nadel überhaupt zuläffig ifl, und RB) wenn der Geometer gehörig
geübt ift und fonft verläßfich arbeiter; denn von der richtigen Ber
flimmung des Umfanges hängt der Fläcyeninhalt des Waldes unmit:
telbar ab, und muß daher mit aller Aufmerkfamkeit und gehörigem
Sleiße vermeifen werden. Aud) verliert ein ungeübter Geometer durch
den Gebraud der Buffole öfters mehr Zeit, ald wenn er ohne
Springftände arbeitet, und Eann überdieß nod beträchtliche Fehler

 

*) Hierbey it die Diagonale =

Y

(20?+ 252) = 32”, 01.
26°

Fig.
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begehen. Bey der Aufnahme der innern Abtheilungen Fan derjenige,
welcher fonft verläßlich arbeitet und gehörig geübt ift, fich der Buffole

zur Befchleunigung der Arbeit um fo eher bevienen, als hier die etwa

davon herrührenden Abweichungen von feinem Einfluß mehr auf die

Größe des Flächeninhaltes find.
Erfahrungen aufmerkfamer Geometer und meine eigenen def-

bald angeftellten Vergleihungen haben gezeigt, daß große Waldum:
fange mittelft Springftände aufgenommen, im Allgemeinen beffer

fhloffen, als die bloß mit Nayon- Ständen aufgenommenen ; vor

ausgefeßt jedoch, daß die dabeyn gebrauchte Buffole fehlerfrey war,

feine örtlichen und Außern Umftande darauf einwirken ($. 37.), und

daß fie mit der nöthigen Aufmerkfamkeit gebraucht wurde. Der Grund
biervon ift darin zu fuchen, daß fich die bey der Orientirung des

Meftifches durd Vifirlinien unvermeidlihen Abweichungen mittheilen

und gleihfam progreffiv anwacfen, während diefes bey der Orienti- _
rung des Tifches mittelft einer guten Buffole der Fall nicht ift ($. 165.).

3) Die Wahl des Anfangspunctes der Vermeffung eines Forft-
veviers ift zwar willEürlich; doc ift nicht zu unterlaffen, wenn bie:
felbe mit einer Vortriangulirung in Verbindung fteht, fie von einem

nahe am Umfange fchiclic gelegenen Dreyedspunct zu beginnen,
und während der Umfangsmeffung, fo oft es gefchehen Eann, den
Zifch mittelft folhden Nekpuncten zu orientiren. Steht aber die Wald-
aufnahme mit Feiner Nepbeftimmung in Verbindung, fo ift der An-

fangspunct nur mit Berüdjihtigung auf die $. 247. 8) unter a)

gegebene Kemerkung zu wählen.

4) Kurze Standlinien muß man möglichft zu vermeiden fuchen,
welches öfters fchon dadurd) leicht zu bewirken ift, wenn man in Ge:

büfcen nurfo viele Afte oder Stämmehen niederlegen laßt, als nöthig
find, um durchifiren und meffen zu Eönnen. Die dadurch dfters abge-

fnittenen Erummen Theile werden fodann nach der befannten Weife
durch Abfeifen und Ordinaten.an die Standlinie angemeffen und auf
dem Tifche verzeichnet. Wo aber Eurze Standlinien nicht zu vermeis

den find, muß man bey der Orientirung des Tifches nach dem Nayon,

d. 1. bey der Aufnahme ohne Springftände, die Vifirlinien an den

Zifhrandern mit feinen Eurzen Cinien und Hinzufeßung ber betreffenden

Ziffern oder Buchftaben bezeichnen ($. 203. 9 wie dieß Fig. 143.
143. deutlich dargeftellt ift *).

*) Diefe Seftlegung und Bezeichnung der Bifirlinien an den Tifchräne:

dern, um das Vifielineal mit voller Sicherheit daran legen und
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5) Damit mandie bey großen Umfängen fo nöthige Rectifica-
tion anwenden Eönne ($. 172. und 173), ift es erforderlich, "die,
Umfangswinkel des Forftes- vom Anfangspuncte beyläufig zur Hälfte
vecht3/* die andere Hälfte aber, was ausdem Handriffe erfichtlich ift,
von eben diefem Puncte Hinks aufzunehmen ($. 154.). Ilm demnach
den Meßtifch bey der zweyten Stellung über diefen Punct wieder
genau orientiren: zw Eönnen, muß man die Richtung der erften ©tand-
Iinie an den Tifeprändern markiven ($. 153. IL. 2). Wäre aber diefe
Standlinie, wegen befepränkter Ausfiht, Eurz, fo kann au die
Nihtung nad was immer für einem weit entlegenen fichtbarenPunct
auf Diefe Art zu demfelben Zwecke noch vortheilhafter markirt werden.
Hierbey hat man: wieder Gelegenheit, die ‚Magnetnadel zu prüfen
($. 153. II. 12).

6) Sol die Bermeffung eines großen. Waldes befchleunigt-wer-
den, fo Fanderfelbe mittelft mehrern Meftifchen: aus einer gemein
fhaftlihen, ungefähr in der Mitte liegenden Standlinie in drey oder
vier möglichft Eürzeften Ricytungen nad) dem Außern Umfange bin, als
aus fo vielenfür fich beftehenden Theilen aufgenommen werden. Zu
folden Richtungeneignen fi) öfters am: beften die innern Srenzen
benannter Diftricte, Wege, Schludren, in dem Wald liegende oder
fi) tief hineinziehende-Wieferr u..dgl. Gegenftände, welche die Durch:
fiht, ohne viel Holz aushanen zu bürfen,. geflatten oder erleichtern.
Auf diefe Art Eönnte 3.8. der Forft Fig. 143., von der auf der
Wiefe liegenden Standlinie mn aus dur vier Meftifche zugleich
vermeffen werden, wobey der eine Meßtifc) den nordöftlichen, zwifchen
der Straße von n bis E, der Außern Grenge E, F,@. und
der Wiefe liegenden Theil von n über 7, 8, 9,13... zu el:
ein zwepter Tifch den nordweftlichen, zwifchen ber een genannten
Wiefe und der am der Straßefich: binziehenden Diftrictögrenze über
R, O u. f. w. liegenden Theil, die Rehleite genannt; und fo ein
dritter und vierter Meßtifch die füdlich gelegenen zwey Difkricte, den
Kubhberg und die Bucdenreit, nad) der oben unter 4). aufge:
ftellten Negel zu vermeflen, und bey gemeinfchaftlichen Puncten
K, @....ficy öfters zu controliren hätte.

 

dadurch den Tifch auf das Genauefte wieder einrichten und orien-
firen zu Eönnen, ift hier um fo nothwendiger, ald man öfters ge=
zwungen ift, nur fehe Eurze Stände (Standlinien) zu nehmen. Diefe
Randzeichen dürfen daher bey Waldfectivnen vor der Prüfung der-

* felben am allerwenigften ausgelöfcht werden.

Fig. .

143.
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7) Die Förderung einer großen Waldvermeffung kann auf bie
vorige Weife von einer gemeinfchaftlihen, in der Mitte liegenden

Standlinie auch nur mittelft Eines Meftifches theilweife bewirkt wer-

deu, befonders, wenn man fidh der $. 156. und 157. gezeigten Methode

zur Aufnahme des Umfanges bedient; zu gleicher Zeit aber durch)

andere Geometer die Aufnahme der innern Abtheilungen, mittelft
der Buffole und des Detaillivbretchens nah dem $. 162. unter b)

und c) gezeigten Verfahren, und wie nachher noch folgen wird, vor
nehmen laßt.

8) Wenn von einem vollgearbeiteten Tifhblatt zur Fortfeßung

der Meffung Standlinien zur Orientirung des folgenden Blattes zu
übertragen find, fo gefchieht e8 auf folgende Art: Man verlängert
die leßte Stanblinie, die wo möglich mit einem Theile außer der

Sectionslinie Tiegen fol, 5... HI, vor und rücdwarts bis zwey
gegenüber ftehende oder neben einander liegende Sectionslinien gez

fipnitten werden, trage die Abflände der Durchfchnitte von den Ei:
puncten der Section, bier TI und SI, auf die gleichnamigen &ec-
tionslinien des neuen Blattes mittelft des Stangenzirkels, und ver

binde diefe Puncte durd) eine Gerade. Hierauf trage man den äufer:
ften Punct der Standlinie nad) der $. 207. 9) gezeigten Art auf dag

neue Tifehblatt über, führe durch diefen Punct zu jener Geraden nad)
Gmtr. 43. 2) eine Parallele, fo lang es das Tifhbiatt zuläßt, und

übertrage endlich die Länge der legten Standlinie *) auf das neue
Bret; fo Eann man mittelft der Richtung Diefer übertragenen Linie,

das Tifchhlatt nach der gleichnamigen auf der Erde orientiren, die
Meflung wieder fortfegen, und die Umfangsfigur nachher mittelft
diefer Kinie, deren Richtung auf beyden Meßtifchbretern markirt ift,
rihtig zufammen ftoßen.

9) Da bey der Aufnahme des Umfanges eines Forftes die Aug:
fit meiftens fo befchrankt ift, daß man von Controllpuncten $. 153.

I. 8), wenn fie auf dem Tifhbrete audy vorhanden find, zur Ver:
fiherung der richtigen Meffung der Umfangslinien Eeinen Gebraud)
maden Eann; fo ift an manden Stellen des Umfanges, wenn der

Geometer das Meffen der Umfangslinien unverläßlihen Handlangern

überlaffen muß, und das $. 153.. unter I, 8) angegebene Mittel

*) Wenn e8 die außerhalb der Sectivuslinie Fiegende Fläche des neuen

Tifhbretes geftattet, außerdem Fan die Übertragung der Stand:
linie au) unterbleiben.
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nicht benügen Eann, zur Prüfung der gemeffenen Umfangslinien in Fig.
folden Fällen folgendes Mittel vortheilhaft anzuwenden: Während. 143.
namlid der Geometer fih vom leßten Standpuncte nad) den folgen: -

den, 5. ®. von E nad) D, oder bey Springftänden von F nad D
begibt, fehreitet er zugleich ohne Zeitverluft vom Endpuncte E der
fegten Standlinie entweder rückwärts gegen m, oder bey Mangel an

Durhfiht vorwärts auf der Verlängerung gegen m’, etwa 10 bis
15 Schritte ab, markirt diefe Puncte, damit fie aus dem folgenden

Zifhftande D fihtkar find. Hier in D ftellt und orientirt er den Tifch

nad E zurück, trägt die von Z nad) m oder m’ gemeffene und auf
Klaftern reducirte Länge ($. 80.) im verjüngten Mae gehörig auf,
vifirt nad) den gleichnamigen Puncten (und bey der Orientirung mit:
telft der Buffole, au nah E) auf der Erde; fo wird fi) auf dem
Tifhe ein Durchfchnitt über dem Punct D ergeben, der mit dem verz

jüngten Maße der während diefer Zeit gemeflenen Linie ED über
einftimmen muß.

Bilden die legte und folgende Umfangslinie Eeinen fo vortheil-
haften Winkel, wie bey Z, fo fhreitet der Geometer wie dr DB. bey
C einige Schritte fenfredht auf die leßte ©tandlinie CD gegen 49,
oder fenkredht auf die folgende, fchon abgefteckte Standlinie CB ge-
gen n, und verfährt übrigens wie oben. Obgleich hierbey Feine auf
einzelne Klafter richtige Übereinftinnmung erwartet werben Eann, fo
dienet diefe Controlle dody, bey nocy ungeübten Handlangern, grofie
Meffungsfehler zu entdedten ($. 165. und 166.) und gleih an:Ort
und Stelle zu verbeffern. Diefe Controlle Eann in hohem Holze faft

immer und ohne Zeitverluft angewendet werden,weil hier die nöthige
Durchficht gewöhnlich geftattet ift; im Dickicht aber, wo- diefes nicht
angeht, muß man die Standlinien. ftetS unter Aufficht und mit der
größten Sorgfalt meffen lafferr..

10) Aus dem Handrif. erfieht man öfters erfb,. daß die vor:
fpringenden fhmalen Waldrheile, wie AB’ 42...48, oder fi
tief in denfelben hineinziehenden Wiefen, Felder zc...., wie B/
42..40..36 vortheilhaft, um einen befferm Schluß des Imfanges
zu erwirken, im ber Eürzeften Richtung abgefchnitten, und als für
fi) beftehende Theile an die ganze Figur angebunden werden Eönnen.
Hier z.B. Eönnte man von B, nachdem vorher nad) A vifirt und
gemeffen wurde, etwa mittelft zwey oder drey Standpuncte gleich nach
42 hinarbeiten, diefen abgefchnittenen Theil als für fi) beftchend mef-

fen und zugleich die Aufnahme der Wiefe mit in Verbindung bringen.
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11) Obgleich die Abweichung der Magnetnadel an manden
Sommertagen durch die Einwirkung der Electricität zwifhen Morgen

‚und Abend 1 bis 2 Grade beträgt; fo ift theils die Veränderung nicht
fo ploglih, theils ift diefe Abweihung bey den gewöhnlich nicht fehr
langen Standlinien (ald Halbmeffer betrachter) nicht fo merklich, als

daß davon im Ganzen ein Nadhtheil für die Meffung entfiehen Eönnte,

Doc darf die $. 153. unter II. 12) gezeigte Prüfung der Magnetz

nadel während der Umfangsmefung eines Forftes nicht außer Acht

gelaffen werden, um dadurd bedeutende, der Meffung fhädliche Ab:
weichungen oder Meffungsfebler zu entdecen, und die dadurd) nöi

“werdenden Verfügungen treffen zu Eönnen.

12) Entfernt liegende Theile eines Forjtreviers, wie z. B. den:

Hirfhhberg, muß man, wenn die Entfernung nicht fehr groß ift,

dur zufammenhängende Standlinien mit demfelben in Werbin-
dung bringen; außerdem aber unter gehöriger Orientirung befonders

aufnehmen.
13) Für die Einzeihnung der Bergfituation ift es vortheilhaft,

wenn man bey der Meffung des Imfanges die fihtbaren höchften

» Puncte der Berge, oder einige berfelben beftinmen fann; wozu

weiter nichts nöthig ift, al& den höchften Punct eines Berges, z. B.
B (Fig. 132.) von einem Standpuncte, aus M', zu rayoniren,
und im Verfolg der Umfangsmeflung aus einem andern feiclichen

Punct A? zu fchneiden.
14) Die in hohem Gebirge nad) der $. 217. befchriebenen Be:

zeichnung der Waldgrenzen dur Aufbünde an den Bäumen werden
mittelft Schnitte aus Standpuncten beftimmt, die man auf Selfen-

fpigen oder von Holz entblößten Stellen nimmt. Die Entfernung
der nicht unmittelbar auf der Grenze ftehenden Puncte, fo wie aud)
die Krümmungen zwifhen zwey beftimmten renzpuncten werden
mittelft Ordinaten angemejfen.

15) Die in mander Gegend vorkommenden Eleinern Abtheilun
gen von fogenannten Bauernwäldern, die an manden Orten

aud Holzäder *) heißen, find auf folgende Weife zu behandeln,
damit die einzelnen Parzellen nad) ihrer Größe und Figur erfeheinen.

Es feyen 5. ©. Fig. 137, in der Parthie 19... 105...9...35
bis 19 folhe Holzäder. Nahdem man den Umfang derfelben wie

 

 

*) Benennung und Figur folcher Waldparzellen zeigen deutlih, daß

fie früher als Ader benügt wurden.



Bermeffung der Wälder. 395

und grst x. das Innere der Parthie zur Verbindung der Ketten:
meflungen in zwectmäßige Eleinere Theile zerlegt und vorbereitet hat,
laßt man nun von einem Standpuncte zum andern, wo e$ nur immer

die Ducchfiht erlaubt (die man nöthigen Falld ausräumen Taft),

Linien m...12, 12...3 u. dgl. mit der Kette meffen, und die

Durdfhnittspunde u, 0, w...., wo nämlich diefe Kettenmeffun:
gen die Parzellengrenzen fpneiden, im Handriffe mit ihrem zuges

börigen Maße bemerken.

16) Sind folde Puncte, wie 12 und ©, Feine Standpuncte,

jedoch auf dem Tifehblatte fehon beftimmte Puncte, fo läßt man von

‚gemöhnlich beftimmt, und fih etwa dur Zwifhengänge mn op Fig.
137.

denfelben auf den näcyften mit einem PflocE bezeichneten Tifchftand 2
7, 8.... berfelben Sanglinie hinmeffen. Durdy diefe Kettenmeffun-
gen und das auf dem Tifchblatte entworfene Gerippe der Partbie,

it man in den Stand gefeßt, die Parzellenfheidungen fodann mit
jureichender Genauigkeit auf dem Tifhblatte zu beftimmen, Diefer

Meffungsvortheil kann auch bey Obftgärten, bey Feldern und Wie:
fen, deren Umfänge mit Bäumen befegt find, welche die freye Aus-
fiht hindern, mit Nugen angewendet werden. Mebft den bier ange-

führten Meffungsvortheilen werden Anfänger no auf folgende auf:
merkfam gemacht.

a) Da bey der Aufnahme eines Waldes der Meßtifh felten

auf die Umfangslinien, fondern gewöhnlich nur außer: oder inner-

halb derfelben aufgeftellt werden Eann, fo muß man, um die eigent-
lihe Waldgrenze auf dem Papier zu erhalten, die Echpuncte derfel-

ben meiftens vermittelft Abfeiffen und Drdinaten nach $. 85. an die

Standlinien anbinden. Anfänger würden wohl thun, diefe Abfeiffen

und Drdinaten gleich nach jeder gemeffenen Standlinie aufzutragen,

damit bey einem fich ergebenden Anftand auf Drt und Stelle fogleich

nachgefehen und derfelbe gehoben werden Eönne; haben fie aber ein-

mahl die gehörige Übung erlangt, fo ift es beffer, Ddiefe Abfeiffen

und Drdinaten (deren gewöhnlich fehr viele zu meffen und aufzu:

fragen find, das Auftragen aber fehr viel Zeit benimmt, während

welcher die 3 bi8 4 Taglöhner nur als müßige Zufchauer fich ver-

halten müßten), nachdem fie ohnehin in ein Manual vermög $. 85.

ordentlich eingetragen werden, während der Ruhezeit, oder vermög

$. 174. erft nach gehöriger Berichfigung der Figur zu Haufe aufzu=

fragen, um dadurch den Waldfaum oder die Waldgrenze auf dem

Papier zu erhalten.

b).&8 gehört bey einer genauen und richtigen Meßoperation

diefee Art mit zur Vorfiht, daß man jeden Endpunct der Stand:
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linien mit einem Pflod und Gräbhen nad) $. 40. Zufaß, bezeichnet;
weil man im Voraus noch nicht wiffen kann, ob im DVerfolge der

Arbeit, wie e8 weiter unten erhellen wird, einer oder der andere

diefer Puncte wieder benußt werden muß. Hierzu gehört auch nody,
daß jeder folche PfloE mit dem gleichen Nro. oder Buchjftaben, wie

auf dem Meßtifche, bezeichnet werde. Jh 4. B. Iaffe diefe Pflöce
am Umfange auf der Erde, fo wie die gleichnamigen Puncte auf dem

Meßtifche mit Buchftaben des großen Tateinifhen Alphabetes bezeich-
nen, und da diefes felten zuveicht, fo wird dasfelbe wieder vom An-
fange genommen, und jedem Buchftaben duch& ganze Alphabet oben

rechts ein 1 (in Geftalt eines Erponenten) hinzugefeßt. Neicht auch)

diefed noch nicht zu, fo feßt man fodann A’, B’, C?... und im er

forderlihen Sale auh A’, B’, C'... u. f.w. wie es aus der Figur
des Kuhberges zu erfehen ifl. Zu der Bezeichnung der innern

Abtheilungen wähle ih fodann die Buchftaben des Eleinen lateinifchen

Alphabets auf eben die vorige Art, oder auch Ziffern, die nad) der

Drdnung duch alle Puncte des Diftrictes fortlaufen,

c) Während des Meffens am Umfange darf man nicht aufer

Act laffen, wenn bey dem vorläufigen Umgehen der Grenze des Dir

ftrictes die auf den Umfang ftoßenden Separationen, Wege, Schlud:

ten 2c. vermög ($. 247. 2) zugleih mit angemerkt wurden, Diefe

Puncte bey dem Meffen der Standlinien in dem Manuale mit anzu=

merken, und fie aufder Erde mit Gräbchen zu bezeichnen.

d) Die Manualblätter ($. 84.) find mit gehöriger Bezeichnung,

zu welhen Diftricten und Abtheilungen fie gehören, zufammen zu

eften, und mit dem Aufnahmsblatte forgfältig aufzubewahren, weil

fie Später bey der Flächenberechnung fehr vortheilhaft benügt werden

Eönnen ($. 86.).

e) Die Reinhaltung der Tifhblätter während der Sommerarbeit

bis zur Berechnung und Auszeichnung ift wefentlich zur Genauigkeit
der Bermeffung zu empfehlen. Zene wird erzielt, wenn man einen

hölzernen Tifhmantel von 4” Tiefe mit Tragbändern (der einem Te:

dernen vorzuziehen ift) verfertigen und innerhalb eine fchmale Leifte

fo befejtigen läßt, daf das während des Transportes hinein gelegte

ZTiihblatt nur an den äußern Rändern aufliegt. Diefes Behältniß

muß aber auch vorher forgfältig von Erde und Staub gereiniget

und verhüthet werden, daß während dem Tragen, Raften oder Ib:

ftellen desfelben fein Staub oder Erde hinein fällt.

f) Die Behandlung während der Arbeit muß leicht und fubtile

feyn, ohne das Papier mit den von Schweiß und Staub befhmuß:
ten Fingern oder dem Arme zu berühren. Das Auflegen deö Maß:
ftabes, Zirkeld, Bleyftiftes sc. muß im Allgemeinen, vorzüglich aber

"dann gänzlich vermieden werden, wenn fie unrein find; daher ift e&
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gut, während dem Auftragen der Linien, das Tifchblatt am gehörie
gen Drte „mit einem reinen Sadtudh zu bededen. Die untere Fläche

des Bificlineals, der Waflerwage und der Buffole muß ftetd rein

erhalten werden ($. 24. und 27.). >

8) Ti man bey größern Aufnahmen und bey Mangel an vor«

väthigen Tifchbretern genöthiget, die vollgearbeiteten Srctionen vor
der Slächenberehnung von den Tifchbretern zu fchneiden, fo erfordert

8 die Genauiufeit derfelben, die Sectionslinien gleih in einzelne

Zolle zu theilen ($. 248. 1) und die abgefchnittenen Sectionen zwi:

hen zwey Blätter fteifen Pappendecdiels gegen Verunreinigung und

Verbiegung zu fchügen.

c) Die Aufnahme der innern Grenzen und

Abtheilungen.

8. 249.
Nach beendigter Aufnahme und der nad) $. 173. vorgenomme:

nen Verbefferung des Umfanges eines Forftes, fchreitet man in der
Regel (wenn nit das $. 248, unter 6) und 7) gezeigte Verfahren

angewendet wird) zur Aufnahme der innern Abtheilungen desfelben,

und beobachtet dabey die $. 153. unter 8) gegebene Regel.
1) Diefer zu Folge werden zuerft vom Umfange einwärts, und

wo möglich an felben wieder anfchliefend, die Diftrictögrengen, nad)
den bereits $. 153. bis 158. gegebenen Megeln entweder mittelft des

Zifches felbft oder der Buffole herausgemeffen und zu Papier gebradt.
Hier z.B. vom Umfangspuncte C oder D über Nro. 74 langs am
Kubgraben über K und dem Fahrweg weiter; fo wird die Bud en:

reit; fodann vom Umfange bey M längs am Bad bis zur Strafe,
und von da über. R und Q weiter bis zum Umfange gemeffen, fo
werden die zwey Diftricte Rubberg und Nehleite herausge:
fnitten u. f. w.

2) Hierauf werden die Holzbeftände nach forftwiffenfhaftlichen

Regeln in gewiffe einzelne Theile zerlegt, die fi entweder nach der
Holzart oder nad ihrer WBermifhung, nad dem Alter und
nad der Stärke ihres Holzes, und öfters au nach ihrer Ber
fodung (mworunter aud die Raumden begriffen find), oder aber
bloß nad ihrer Holzart und nad dem Alter von einander un-

terfcheiden *); diefes Gefhäft nennt man Separiren, und bie

*) Man lefe hierüber Gotta, Feiftmantel, Grabner, Huns

dDeshagen u. X.

Fig.

143.
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‚Fig. dadurd entftehenden Theile heißen Separationen oder Abthei-
143. lungen, wie 5.%. in Fig. 143, die punctirten Cinien von @ bis I

von g bis m u. bgf. zeigen.
3) Diefe folpergeftalt abgefteckten Tinien’ werden nöthigen Fal-

le$, fo viel ed die Durcficht zum Wifiren erfordert, ausgehauen,
und dur das Anplätten der Bäume und Einfchlagen der Dflöcke bez
merkt, und gleichfalls wieder entweder mit dem Meptifche felbft oder
vermittelft der Buffole, oder au durch das Detaillirbrethen entwor-
fen, und nad) der $. 153, bis 158, gezeigten Weife in den Grund»
viß.übertragen. Hätte man 5. B. den Punct m bereits ‘bey der Auf:
nahme des Umfanges bemerkt ($. 247. 2), fo Eann man das Meßin-
firument gleich über-2 ftellen, und nad) g binarbeiten; wäre aber der
Punct m noch nicht beftimme, fo muß das SInftrumene in die Linie
BC einvifict werden, woraus die Nothwendigkeit der $. 248. unter
b) angeführten Bezeichnung der Standpuncte erhellet. Eben fo ver:
fahrt man bey den Separationslinien von a bis f; von Z über g und
wbis 3 u.f.w., und es ift dabey ald Hauptregel zu beobachten:
daß man bey jeder Geparation fo viel möglid von
einem Umfangspuncte aus, fi bineinarbeite und
nad Ihunlichkeit an einem Puncte des Umfanges wieder
anfhliefe, wodurd jede Abtheilung beffer zum Schluß gebracht
wird ($. 175.).

4) Um nachher bey der Taration der KHolzbeitände diefe Gepa:
vationslinien, mithin jede Abtheilung leicht wieder zu finden, be:
zeichnet man jeden Punct diefer Linien ald a, db, c, d,.... auf
eben die Art mit einem Pfloce und Gräben, wie oben $. 40. Zu:
faß) angeführt worden; und damit manim Walde die Richtungen
diefer Linien defto leichter finde, fo ift e$ gut, wenn man bey jedem
Pflode in der Richtung gegen den vorhergehenden und nachfolgenden
Punct eine Eleine Vertiefung in die Erde hauen läßt, wie es bey
a,b,c,d....und von gbi8 k u. f.w. in der Budhenreit
zu fehen ift.

5) Da der Waldboden als Urfache, der Holzwuchs aber ge:

wohnlid. ald Wirkung des erftern anzufehen ift, fo wird dDurd) die

Abfonderung der verfchiedenen Holzbeftände größten Iheils auch fchon
die Verfhiedenheit des Bodens, fo weit er hier in Betrachtung
fommen Eann, feparirt.

6) Die Wege, Schluhten, Bäche x. werden nah $. 162.
entworfen, und man braudt, wenn fie Feine Grenze bilden, nur
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ö ihre Hauptbiegungen anzugeben; wäre aber ein Weg zugleich‘ eine Fig.
Grenze, fo muß er, befonderd wenn er eine äußere Grenze des 143.

Waldes bildet, genau aufgenommen werden.

7) Sn Wäldern und Auen müffen alle ‚Sanglinien ohne
Ausnahme bey ihrem Anftoß an eine Gectionslinie auf der Erde

fennbar bezeichnet werden, damit man nachher bey Bearbeitung der
angrenzenden Section weiß, wie weit man zu geben hat. Man
laßt namlih von dem Ießten Standpuncte, z. B®. von 7 aus die

Meffahne fo weit hinaus in einem Punct aufftelen, daß diefer

fhon außerhalb der Sectionslinie fat, vifirt denfelben an, und

beftimmt dur das verjüngte Maß der gemeffenen Linie 7% den
 Punct k. Hierauf ftiht man den Abftand von 2 bis zur Gections-

linie genau ab, unterfucht feine Lange auf dem verjüngten Maß:
ftabe, laßt eben fo viele Klaftern zc. mit der Kette vom Stande

puncte 2 gegen % hinaus tragen, und diefen Punct endlich mit

einem flarken, mit S befchriebenen, tief in die Erde getriebenen

Nlocke, und die Puncte‘7 und % mit gewöhnlichen Nummernpflöcden
bezeichnen, fo, daß nun auf diefer Linie die drey Puncte S, Zund k
fowohl auf dem Tifh ald auch auf der Erde beftimmt find, welche
au, wo möglich, oder doc, ganz gewiß die beyden Außern S und
k, auf dem anftoßenden Tifchblatte beftimmt werden müffen. Die
Randzeichen diefer Vifirlinien dürfen auf keinen Sal vor der Prü-
fung der Section ausgelöfcht werden.

d) Das Einzeihnen der Bergfituation.

$. 250.

Nah den Anforderungen, welde man an eine geometrifche

Vermeflung (Grundriß einer Gegend) vermöge des jedesmtahligen
befondern Zweckes zu machen berectiget ift, fol man daraus nicht
nur die Cage und Entfernungen der Gegenftände, fondern aud ihre
relativen Höhen, die ©teilheit ihrer Abdadhungen, das Gefall der
Slüfe und Bäche, das Steigen und Fallen der Strafen und Wege

mit einem vergleichenden Blicke überfehen, und für den praftifchen

Gebrauch zureihend genau entnehmen Eönnen.
Das Mangelhafte der Forft: und dfonomifchen Karten in leb-

tevev Beziehung, zeigte fi) befonders bey wirthfchaftlichen Entwur-
fen und Dispofitionen fehr fühlbar, und veranlafte fehon früher
Wünfhe und Vorfhläge zur Vervolllommnung diefer Karten.
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Meine im Jahre 1823 hinausgegebene theoretifh -prak
tifhe Anleitung zur Bergfituationgzeihnung ift nebft
dem dort auf ein Forftrevier von 2000 öfterr. Soc ausgeführten
und genannten Fall feither in einer noch größern Ausdehnung, bey
der DVermeffung des E £. Ihiergartens, von mehr ald 4500 Soc,
unter meiner Ceitung von den hiefigen Forftzöglingen den obigen
Forderungen entfprechend zur vollen Zufriedenheit der competenten
Behörde mit Leichtigkeit ausgeführt worden,

Da jene Anleitung auf geometrifche Gründe geftügt und wegen
ihrer Einfachheit leicht ausführbar ift, fo habe ih, in der Hauptfache
jener Anleitung, indem ic mic) hier auf felbe beziehe, bisher nichts
zu andern befunden. Um jedod dem Anfänger die Schraffirung zu
erleichtern, diefe dem Auge auc) gefälliger derzuftellen, fo wie bie
Steilheit und Höhe eines Berges, das Gefäll eines Bades, Flufe
fes 2c. Teihter zu beftimmen, Taffe ih nun die Schihtung (SOfizzie
rung) der Berge durch feine Puncte, wie in der Fig. 132. darge:
ftelt ifi, anzeigen, während diefes früher durd) die Lange der Schrafs
firfiride ausgedrückt wurde. Es ift namlich dabey nicht nöthig, den
Schraffirftrich über die ganze Breite der'&chichte ohne abzufeßen,
zu ziehen, fondern die mehr oder weniger geübte Hand des Zeichnerg
kann den Schraffirftrih nad der Breite der Stidhte zweyr oder
mebrmahl abfegen. Hierdurch, und au, wenn man diefe S©tride
gegen die Vertiefungen und Schluchten hin etwas Frümmt, daß
nämlic) der Bogen des Striches gegen den höhern, die beyden Enden
desfelben aber gegen den tiefen Theil des Berges gekehrt find, ge"
winnt die Zeichnung einen weihern und gefälligeren Ausdrucd. (Man
vergleiche Fig. 132.)

Was endlih die Skizzirung felbft betrifft, fo bediene ich mich
jeßt durchaus der in obiger Anleitung $. 18. und 19. gezeigten Mer
thode, ohne die $.13 erwähnte Meflung mittelft eines Klafterftabes
oder eines Neifes zu gebrauchen.

Was eine auf folhe Art aufgenommene und gezeichnete Forft=
karte für Vortheile auch dann gewährt, wenn fie felbft unftraffirt
verbleibt, ift in der oben angezogenen Anleitung deutlich zu ent
nehmen. !
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e) Verfertigung einer Orenzvermeffungstabelle Fig.

ı ober eines derley Regifters.

$. 351.

Um diefe zu erhalten, werden nun aus den Arfnahmsblättern,
mit Benziehung des Manuals ($. 85.) und der in dem vorläufigen

Handriffe in Hinfiht auf die angrenzenden Gegenftände gemachten
Anmerkungen ($. 247.) in eine Tabelle zufammen gefaßt, das etwa
nod Mangelnde gleih an Ort und Stelle felbft in Gegenwart der
Örenzintereffenten, und nöthigen Falles aud) der hierzu gehörigen
obrigfeitlichen Perfonen ausgefüllt, und dur diefelben endlich Ne-
gifter und Karte eigenhändig unterfertiget. Da man aus ber aufge
nommenen Karte nun den Zug der Grenze erfieht, fo Eann eine zu
unordentlihe und fehr gebrochene Grenze nach der weiter unten fol-
genden Anleitung leicht in eine mehr geradlinige verwandelt werden,
wenn bie Örenznachbarn im Einverftändniffe e$ wünfchen, in welchem
Falle mar die Veränderungen fogleich in der Karte und der Tabelle
vorläufig bis zur wirklichen Ausmarkung notirt *).

Man pflegt gewöhnlich die Befchreibung der Grenze fo anzuord:
nen und fortzuführen, daf der betreffende oder aufgenommene Forft
immer auf einer Seite, 5. B. bier links, .die angrenzenden Grund:
ftüfe aber auf der andern Seite, bier vedhts, verbleiben, welche
Nihtung gewöhnlih von der Nummernfolge der Örenzzeihen ab-
hängt; des Venfpiels wegen fey hier angenommen, daf die Grenz:
befchreibung vom Grenzftein Nro. 46, wo dreu Grenzen, die
Schönauer- und Dürnfelder- und die betreffende Wald:
grenze zufammen ftoßen, beginnt, und über ro. 47 u. f. w.
nadp der Nummernfolge fortgeht. Alles Übrige erhellet deutlih aus
der folgenden Tabelle. ;

*) Wenn die Grenzfteine von einander weit entfernt ftehen, oder die
Waldgrenze mit gar Eeinen feften Markzeichen verfehen wäre, fo
find um felbe herum aufgeworfene Gräbchen, fogenannte Grenz-
furchen, von 1 bis 2 Schuh breit und tief, fehr zweddienlic.

Ss

132.
%.
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Grenzvermeffungs:

Des zur Waldbereitung (Zorftmeifterey) N. N. gehörigen N. N.

 

 

 

Horizontale
Naıne Trro. oder Benennung Entfernung

des des Berges der Örenzzeiden

Vefißers. oder Diftr. von bis | Klaftern.

Brüder Budenreit. 46 47 50,2

Carl und :

Friedrich

Gutsbefißer

zuN.

48 49 42,1

Kuhberg. 49 74 49,6

bis zur74 80,1
Brüce ,

u.f.w.     
Bey Waldungen oder andern Grundftücden, die mit Grenz:

fteinen oder andern feften Grenzzeichen ganz vermarkt find, pflege

man der mehrern Sicherheit wegen die Winkel, welche von folchen

Grenzzeihen am Umfange gebildet werden, nah Graden, und die

Umfangslinien auch nad) ihrer fehiefem Entfernung anzugeben, daher
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Sabelke (u Fig. 143.).

403

Fig.

Forftreviers, vermeffen im Zahre 1846 von N. N. Forfigeometer.

 

Lauf und Ridhtung der Grenze

Namen
ber angrenzenden
Gründe -und deren

Befiger.

 

 

Die Grenzbefchreibung hat man in Beyfeyn der
Snterefjenten und der Ortsvorftäinde der angrenzenden
Gemeinden Schönau und Dürnfeld vom dregedigen,
mit dem Neo. 46 und Jahreszahl 1756Rn
Grenzitein begonnen, wo nämlichder diepfettige Wald
das Schönauerfeld und die nach Dürnfeld gehörige Hut-
weide fich abgrenzen. ..

Bon bier, ven Wald Iinfs laffend, fehneidet die Grenze
in gerader Linie nach dem Grenzftein Niro. 47, der mit der
vorigen Jahreszahl und dem Zeichen G. D. verfehen ift.

on diefem Steine unter ‚einem eingehenden fehr
ftumpfen Winkel in gerader Nichtung Über eine Brüde
und dem aus dem dießfeitigen Wald Fommenden, fait
nie vertvocineten, Eleinen Bach nach dem Grenzftein
Niro. 48 mit vorigen Zeichen und Jahreszahl. ;

Don hier unter einem eingehenden, etwas, weniger
ftumpfen Winfel als der vorige in gerader Tinte nach
dem neu -gefegten Grenzftein ro. 49 mit dem Zeichen
G,D. und der Sahreszahl 1846, ;

‚Bon hier unter einem ausgehenden, etwas ftumpfen
Winkel fchneidet die Grenze in gerader Kichtung über
den im Kubgraben laufenden Bach nach dem am Ufer
2 Klafter von der Mitte des Baches entfernt ftehenden
Orenzitein Neo, 74, ohite Zeichen und Sahreszahl,

Diefer Stein fteht an der Ede, die vom Waldfaum
de3 Baches und der MWiefe gebildet wird; die Grenze
eht von hier ausunter einem eingehenden, ziemlich
umpfen Winfel längs eines 2 Fuß breiten Grabens in

theild gebogener, theils gebrochenterA bis an
den aus dem dießfeitigen Wald Fommenden Steinbach,
fällt 10 Slafter vor der überdenfelben geführten ftei=
nernen Brüde in diefenBach, und geht in feiner Mitte
bis an die hölzerne Brüde, welche über den aus dem
dießfeitigen Wald Eommenden Bach führt, der hier
die Diftrietsgrenze zwifchen der Nehleite und dem
Kuhberge bilet;

#1...

Gemeinde = Hutiweide

> nad)

Dürnfelb,

Miefe des Kafp.
Kentpmaf zu Schön

r graben und Felder _
der Gemeinde

dafelbft.

2.f. w.  
in einem folden Fale die nöthigen Rubriken noh einzufchalten

wären. Sollte ein Grenzwinkel nicht unmittelbar gemejjen werden

Eönnen, fo muß man ihn aus den erforderlichen Abmeffungen nad

$. 161. 21) berechnen.

Practifche Meßfunft, : 27
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Die Winkel des Umfanges Eönnen nach der $. 156. gezeigten !
Art nad einem großen Maßftabe fehr genau aufgenommen, und er-

forderlichen oder verlangten Falles auf Einem eigenen Blatte genau

übertragen und dem Meffungsregifter ald Grenzkarte Denaelent

werden ($. 111.).

f) Das Berechnen des Fläheninhaltes eines sun

genommenen Forflreviers.

$. 252.

Um den Inhalt einer aufgenommenen Fläche genau zu berede

nen, muß man die geraden Linien, wodurd die Größe desfelben

beftimmt wird, mit dem Zirkel noc) abgreifen, bevor man das Papier

vom Tifchblatte abfehneidet, welches bey einem mit zwey Tifehblättern
verfehenen Meßtifhe leicht thunlich ift. Wäre man aber nur auf Ein

Meftifchblats befhränkt, fo muß man die Gectionslinien gleid ans
fangli in Zolle theilen ($. 248. 1). Übrigens gefchieht die Bere
nung nach den weiter unten folgenden Gründen und Regeln.

2) Das Zeihnen und Jlluminiren ber Forftlarten.

1. Bom Zeichnen derfelben.

$. 253.

Über die Nothwendigkeit, dreyerley Forftkarten von jedem Forft:
-redier zu zeichnen, flimmen die :meiften neuern Horftfchriftfteller und

Sorftmanner überein, ald namlih: Blanket- und Holzbe

ftandsfarten, dann aud) eine General: oder Überfidts-

Earte des ganzen Forffreviers.

1) Die Blankfetkarten, welde hauptfächlich dazu dienen,
das Detail der Vermeffung (da die Aufnahmsblätter wahrend der

Rermeflung und Berehnung unrein und zerftodhen werden) höhern
‚Orts rein gezeichnet vorzulegen, werden verfertiget, indem man bie

Aufnahmsblätter der Meßtifhiberzüge über ein aufgefpanntes Papier
degt, mit Heftnägeln, Schwerbfey u. dgl. gut befeftiget, und bie
geraden Linien (mit Ausnahme der Standlinien am Umfange) mit
selft feinen Copirnadeln auf das Genauefte durhftiht; die Erumme
dinigen Gegenftände .aber, als: Bähe, Schludten, Wege ıc. mite
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telft Baußpapier *) und eines nicht gar zu feharfen metallenen
Stiftes copirt. Die Grenzlinien, der Waldfaum, wie au folde

Separationslinien, welde Holzbeftände verfchiedener Gattung oder

Mifhung von einander fheiden, werden fodann mit feinen Tufch-

Iinien feharf ausgezogen, alle übrigen Geparationslinien aber puncz
tiet, und übrigens die Gegenftände, fowohl in- ald auferhalb der

Grenze ($. 244. 10), nach der Lehre der Gituationzeihnungskunft
und dem vorgefchriebenen oder beliebig gewählten Sorftkartenfchema aus-

gearbeitet, ohne daß eine Fläche diefer Karten mit Farben illuminirt

wird; jedoch find hiervon die Grenzen und Zahrıwege ausgenommen,

die der mehrern Deutlichkeit wegen mit den für fie beftimmten Farben
angelegt werden **). \

Die Auffhrift: Blanketkarte des (der) zum Forft

veviee N. N. und zur Waldbereitung (Oberförfterey oder
Gemeinde) N. N. gehörigen Diftrictes (Difiricte) N. N.
von 895 Jod 121,5”, vermeffen im Jahre 1846 durd
NN. Forftgeometer, wird, fo wie die Richtung nad) Norden, und
die Abweihung der Magnetnadel, dann das Titera der Karte, fo
viel wie möglih oben, der dazıı gehörige Maßftab aber unten

auf der Karte, jedes‘ an einem fhiclichen Plage, gezeichnet.
Zwey oder mehre Diftricte, die in der Natur nicht zufammen

bangen, aber doc auf einen Bogen Papier verzeichnet werden Eön-
nen, müffen jeder mit einer befondern Einfaffung (Rahmen) von

dem andern Eenntlich gemacht, und, wenn fie nicht leicht alle unter

. einerley DOrientirung gebracht werden Eünnen, jeder mit feiner eige-

nen derfehen werden.

Da wo zu viele Bäche und Schluchten auf einen Eleinen Raum
jufammen fallen, Eann man, um die oft fehr Eleinen ©eparationen
mehr. deutlich und Eenntlic zu machen, diejenigen, die Feine ©epa-

tationslinien oder Grenzen bilden, da fie auf diefen Karten nicht fo

 wefentlich find, hinweg laffen.
2) Die Holzbeftandskarten werden von den Aufrahms:

blättern wie die vorigen copirt, oder auch nad Erforderniß nad

*) ft feines Poftpapier oder beffer das jekt allenthalben bekannte

Steohpapier, das auf einer Seite mit aufgelchabter und gut ver-

viebener fhwarzen Kreide, oder in Ermangelung diefer mit Walfer:

bley oder Bleyftift gefchwärzt wird.

=) MM. f. Hrn. Hauptm. Hofbauers Situafionzeihnungs » Schema

das Blatt Nro, IV. Wien 1827.

27°

Fig
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einem Heinen Mafftabe, gewöhnlich nach der Hälfte verkleinert und

auf denfelben, nebft den oben unter 1) angeführten Gegenftänden,

die Flächen, welde mit Holz von verfciedenem Alter u. dgl. beftanz

den find, mit den hierzu vorgefehriebenen nder gewählten Farben,

wie weiter unten folgen wird, angelegt.

Die Neducirung oder Verkleinerung felbft gefehieht am richtig:

ften und fehnellften vermittelft des fogenannten Pantggraph ober

aud in Ermanglung diefes etwas theuern Inftrumentes dur) Hülfe

des dem vorigen ähnlichen Storhfehnabels. Etwas langfamer,

doch zu dem vorliegenden Zwecke zureichend genau, geht die MVerkfeiz

nerung durch ähnliche Dreyedke, die man durd Hülfe eines ganz ein:

fach hierzu eingerichteten 4 Schuh langen Lineals erhält, vor fh *).

Sn Hinfiht ber gehörigen Auffeprift, Orientirung, Litera ber

Karte, des Maßftabes und der etwa hinzugefügten Erklärung der

Zeihen und Farben, ift hier eben das oben bey 1) Ungeführte zu

beobachten.

3) Die General- oder Überfihtskarte eines ganzen

Rorftrevierg wird ebenfalls aus den Originalaufnahmsblättern, gez

wöhnlich nad) der Hälfte oder nad z verkleinert, und es werben

nebft den auf den Waldboden Bezug »habenden Gegenftänden durd)

die hierzu gewählten Farben, aud alle Wege, Schluchten und die

Bergfituationen mit eingezeichnet und vorgeftellt.
Sft ein Forftrevier nach der $. 156. gezeigten Methode aufge:

nommen worden, fo Eönnen die nad $. 157. bey der Zufammen-

feßung des Umfanges die Abfeiffen und Ordinaten von Einem Punct

gerechnet, auf ähnlihe Weife wie $. 194. in eine Tabelle zufammen

geftellt werden, woraus fodann die verlangten Copien nad) beliebigen

Mafftäben zu jeder Zeit, ohne die Aufnahms- oder Originalblätter
zu zerftechen, leicht entworfen werden Eönnen.

Ahnliher Weife Eann e8 gefhehen, wenn man bey der nad

$. 173. vorgenommenen Reduction des Umfanges die Abfeiffen und

Drdinaten, welche man ohnedieß in den Zirkel faßt, auf einen Maß:

ftab überträgt, und ihre Längen, welde ald Factoren zur Tlächen

berehnung mit Wortheil gebraucht werden Fönnen, in eine folde
Tabelle zufammen ftellt. Hiervon an feinem Orte mehr.

Um den gehörigen Zufammenhang der einzelnen Diftricte, die

*) M. f. Dasfelbe in meiner Anweifung über Verferfigung und den

Gebrauch des Pantographs, 2. Auflage. Wien bey -Heubner.
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Öfterd nicht unmittelbar, fondern erft durch) zwifchenliegende fremde

Grundftiicke zufammen hängen, nad ihrer natürlichen Lage zu er

halten, muß man fchon bey der Aufnahme der Diftricte den Bedacht

darauf nehmen, daß man diefelben durd) die Aufnahme der zwifchen-

fiegenden Grundftücke nachher bey der Überfichtskarte gehörig verbin-
den Eönne. Sollten jedoch einzelne Diftricte gar zu weit entlegen

feyn, fo muß man das oben bey 1) von dem Zufammenhang page

oder mehrer Diftricte Gefagte beobachten.

Die Schraffirung der Berge kann auf zweyerley. Arten, nämlic,
mit dev Feder oder mit dem eigens hierzu verfertigten Schraffirpinfel

(Bergpinfel) gefchehen. Vendes fordert eine geübte Hand, und leks

tered überdieß noch einen gut zugerichteten Bergpinfel. Die Zeichnung

Fig.

der Berge vermittelft der Feder, Fig. 132., geht zwar etwas lang: 132.

faomer von Statten; dagegen aber ann man die Charakter der Berge
viel genauer und richtiger ausdrücken, und fie ift bey Forftkarten um

jo zwecfdienlicher, da diefe zu verfchiedenen Zwecken mit Farben öfters
überlegt werden, und bey diefer Bergzeihnung viel deutlicher fic)

augnehmen, als bey der Zeihnung vermittelft des Bergpinfels, woben

die weiße Papierfläche durch das Kreuzen der Pinfelfirihe zu fehr

verfehmiert wird. Der mehrern Deutlichkeit wegen foll man jene Sar-

ben erft dann auftragen, wenn die Berge fehon fhraffirt find, weldes

bey einer nur mittelmäßig guten, zum Schraffiren gewählten Tufche
febr wohl angeht, ohne daß diefe von jenen aufgelöf’t und hierdurd)
die Zeichnung verfchmiert werde; jedod) Fan auc) die Anlegung jener
Sarben vor der Schraffirung mit der Feder fehr wohl ftatt haben.

Übrigens müffen, nebft dem Angeführten, auch auf: jeder Gat-

tung Karten, die auf die Forftwirchfchaft Bezug babenden Nio,,
Buchftaben, Infhriften u. dgl. auf ähnliche Weife, wie oben unter
2) fon erwähnt wurde, mit aufgeführt werden.

Was die Anzahl der Bfätter einer jeden Gattung Karte betrifft,
fo braucht man nad) dem $. 112. angeführten Maßftabe ju einem
dorftreviere von 2000 Joh, das Übrigens fo ziemlich arrondivt iff,
für die Blanketkarte höchftens 2, für die Holzbeftandskarte au 2
Blatter (nad Umftänden aud nur 1 Blatt) und für die Überfichts-
forte 1 Blatt der gewöhnlichen Zeichnungsbogen von 20 bis 22 Zoll
Höhe und 28 bis 30 Zoll Länge. Was endiich die Anzahl der Exrem-
plare betrifft, die von jeder diefer dreyerley Karten gezeichnet werden
folen, fo hängt folches ganz von dem Anverlangen und dem Gebrauche
der Forfidirestion oder des Walvbefigers ab,
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U. Bon Zluminiren der Forftfarten und den hierzu
erforderlichen Farben.

a) Holzbeftandsfarte.

$. 254.

Über die Suuminirung der Forftkarten find die Meinungen faft
noch mehr, als über die Forftertragsbeftimmung verfchieden. Einige

Sorftimänner wollen gar Eeine Karte mit Barben überlegt willen,
während andere dagegen alles dur) Farben ausdrüden und erfichtlid
maden wollen. Mance wollen nur Eine, andere aber dreyerley Forftz
Earten und wieder einige nody mehr für jedes Revier. Wie gewohnlid,
bey Ertremen das Brauchbare zwifchen inne liegt, fo aucy hier.

Mir werden bier der Partey folgen, die für die Negulirung

und Adminiftration eines jeden Forftreviers dreyerley im vorigen $.

erwähnte Karten als erforderlich erachten. Das Sluminirender Forft:

Earten bezieht fih im Wefentlihen nur auf die Holzbeftandsfarte,

Diefe, ihrer Benennung entfprecyend, foll immer den jedesmahligen

Zuftand des auf ihr gezeichneten Zorftes darftellen.,. Da fich derfelbe

jedoch alle Sahre mit dem Abtriebe eines Holzfchlages, mit dem Worz

rücen der jüngern Claffen in die ältere ändert, fo gab und gibt ed
verfchiedene Meinungen und Vorfchläge hierüber, wodurd man bier

fen Zwei zu erreichen glaubt.

Auf folgende einfache Weife dürfte man den jebesmahligen Zu:

fand eines Forftes auf der Karte darzuftellen im Stande feyn.

1) Man überlege diejenigen Zlahen, welhe mit Caubholz,

ohne Rücfiht auf Alter, beftanden find, mit einem [dwaden

Grün (etwa in der Stärke wie das ausbredende Buchenlaub), aus
aufgelöftem mit Waffer verdünnten Grünfpan”*) und Gummis
gutt gemifcht; die mit Nadelhölzern beftandenen Zlächen aber,
ohne Rüdfipt auf Alter, mit einer fhwarzen, fehr verdünnten Tufde.

*) Diefe Farbe wird fehr fhön, wenn man unter 5 Theile deftillirten,

etwas Klein zerftofenen Grünfpan, einen Theil (dem Gewichte nad)

präparirten Weinftein mifht, darauf fo viel guten Weineffig gießt,

als zur Auflöfung nöthig ift, und dann nad einigen Tagen die

are Flüffigkeit in einem Glafe wohl verftopft an einem trodenen

Det aufbewahrt. Älterer, auf diefe Art zubereiteter Grünfpan ift

immer fohöner, als frifch aufgelöfter.
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Blößen und Räumden bleiben weiß; nur wird die Küche
der leßtern mit der gehörigen Baumfigur der noch darauf ftehenden

Holzgattung unterfchieden.

2) Um die Altersperioden oder Claffen bey dem Hochwalbe zu

unterfheiden, bedarf es bloß der einfacher Zeichen (Fig. 143.),

wobey die Geitenftriche, welche die Altersclaffen anzeigen, bey dem

Laubholz aufwärts, bey dem Nadelhol; aber abwärts gerichtet find.

68 wird namlidy die exite Altersclaffe (dev junge Nahmwuhs, Zung-
mais, von 1 bis etwa 20, 25 oder 30 Zahren, je nachdem man bey der

Regulivung des Forftes die Perioden oder Claffen feftzufegen für gut

befunden hat), mit Einem, die zweyte mit zwey, die dritte Claffe

mit drey einfahen Qufchftrichen u. f. w. bezeichnet, und um. ber

Zeihnung mehr gefälliges Unfehen zu geben, Eann man neben. diefen

Strichen einwarts gegen den Stamm mit einer etwas flärkern grünen
Zarbe einen fhmalen Streifen mit dem Pinfel auftragen "):

3) Übergeht nun im Verlaufe der Bewirthfhaftung eine Claffe
in die nachft Altere, fo wird auf einer Seite bed Stammes ein Strich

“ dergeftalt beygefeßt, daß bey einer geraden Anzahl Perioden die

Striche zu beyden Seiten des Stammes gleich veriheilt find.

4) Übergeht ‘aber die ältefte Cfaffe durch dem Abtrieb in die

jüngfte, fo Eann diefer Zuftend des Forftes auf der Karte dadurch

leicht erfichtlich gemacht werden, indem man auf die betreffende

Baumfigur ein Eeines Stückchen feines Papier mittelft Gummi be-
feftiget *"), dasfelbe mit der gleihen Grundfarbe *"*) wie oben-
unter 1) überlegt, die Perioden wie unter 2) und 3) anzeigt, und
“auf diefe Art nach und nad) fortführt.

5) Die Niederwaldwirtbfehaft wird auf der Karte auf

ähnliche Weife dargeftellt, nur wird an der Baumfigur Eein Stamm

erfihtlih gemacht.

*), Man fehe das Blatt IV.- des: Seite 435 genannten vorfrefflichen
Situationswerkes, wo ich Diefe Gharaktece habe einrücken laffen.

Fr), Vortheilhafter gefhieht diefe Befeftigung mittelft ordinärem reinen

ZTifchlerleim, indem man das Papier auf eine Jingerfpige legt, das«

felbe mit dem durch Speichel wiederholt benesten Leim fo lang fanft

veibt, biö es feucht und glänzend, daher zum Aufkleben geeignet wird,

***) m diefe, fpäter immerhin fehwer zu treffende, Gleichheit genam zu:

erzielen, darf man bey Anlegung der Karte nur einen Streifen

Papier mit derfelben Zarbe zugleich überziehen, und dasfelbe dem

Bermeffungs: und Kartirungs »Elaborate beylegen,

Fig.

143;
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6) Nun folgt von felbft, wie der jedesmahlige Zuftand der fo-

genannten Mittel: Waldwirthfhaft auf der Karte darzuftellen ift,

7) Die Holzart, womit eine Abtheilung beftanden ift, Eann

feicht durch die zwey oder drey erften Buchftaben ihrer Benennung,

oberhalb, das Mifgungsverbäftnig jweyer oder mehrer Holz:
orten aber durh Puncte unterhalb der betreffenden Baumfigur ein:

fach ausgedrückt und angezeigt werden.

8 Will man auch das Abtriebsjahr des Holzbeftandes "erfichtlich
maden, und nad Erforderniß verändern, fo Eann diefes auf ahn-

liche Art, wie oben unter 4) bey dem Übergang derAR Elaffe

in die jüngfte, gefhehen.

9) Obgleich der Übergang der Alteften oder Abtriebsclaffe in die

jüngfte nicht ganzli) unfennbar darzuftellen ift, fo ift derfelbe bey
Befolgung der obigen Regeln dod nichtauffallend und dem Auge

beleidigend, und es kann dadurd den Forderungen an eine folhe
Karte auf die einfachfte, von jedem, au nur mittelmäßigen Zeichner

leiht ausführbare Weife entfprohen, d. i. der jedesmahlige Zuftand

eines Zorftes durch die ganze Umtriebszeit fets in Nichtigkeit darge:
ftelt und erfihtlich gemadt werden, wo dann nad) Ablauf des Turnus

die Karte wahrfheinlich fo abgenüßt, oder durfich ergebene Wer:

anderungen im Walde untauglich feyn wird, daß die Zeitinung einer

neuen nothwendig ift. Bey der Niederwaldwirtbfchaft Eann die Karte

durch mehre Umtriebe auf die vorige Art benüßt werden, da die mit

Gummi oder Leim auf die oben gezeigte Weife befeitigten Papier-,
ftüce, wenn man fie früher mit einem Pinfel oben etwas befeuchtet,

leicht abgenommen werden können, ohne die Karte zu befchädigen
oder zu verunreinigen.

10) Andere Grundftücde, wenn fie innerhalb eines aufgenom:

menen Zorftrevierd liegen, und eigentbümlid zu demfelben

gehören, werden mit ihren aus der Situation» Zeichnungsfehre
zufommenden Sarben und Charakteren illuminirt und gezeichnet; weil
aber bey einer Forftlarte nur die mit Holz beftandene und

mit Sarben Eennbar gemadhte Fläche das Wefentlide

ift, fo dürfen, um den Hauptgegenftand, den Holzboden, befonders

heraus zu heben, die übrigen innerhalb der Neviergrenze vorkom:
menden eigenthümlichen Grundtheile nur fehr fehwach, befonders aber
Wiefen und Hutweiden, die gewöhnlich in beträchtlich großen Flächen
vorkommen (und au grün mit einer Mifhung von Gummigutt und
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etwas Grünfpan angelegt werden), nur mit fehr verdünnten Sarben, Fig.

gleihfam nur wie angehaudht, überlegt, und die dafür angenom= 143,
menen Charaktere nur ganz weitfchichtig mit blaffer Tufche darauf ges

zeichnet werden. Alle außerhalb des Forftreviers liegende und angren-

zende Grundftücke bleiben weiß, und tie ihnen zufommenden Cha=
taftere werden mit blaffer Tufche darauf gezeichnet.

11) Gewäffer und alle dahin gehörige Localien $. 244. 3)

werden mit Berlinerblau *) oder au mit Chemifhblau **)

ausgezogen, und nachher die größern Bade, Flüffe, Teiche zc. mit
Chemifchblau verwafchen.

12) Die Landftraßen (Chauffeen), auch die Rennwege
werden weiß gelaffen, alle übrigen Bahr: und Gehwege werden

Chemifhbraun, oder aud mit einer Mifhung von Süf-
bolzfaft CBernzuder) , Garmin und etwad [dwarzer

Tufche angelegt.

13) Damit die Farben, befonders bey großen Flächen, nicht

flecig, fondern rein und gleichförmig aufgetragen werden Eönnen,
lege man erftlich glattes weißes Schreibpapier über das auf ein Heiß:

bret gefpannte Zeichenpavier und reibe dasfelbe mit einem Mangglas, '

Manghol; (Glätter), oder in Ermanglung mit der runden Fläche
eines reinen glatten Trinkglafes allenthalben gut ab, fo werden das
durch die Poren des unten liegenden Zeichenpapiers verdrüct, und
da8 Papier wird fefter und fahiger gemacht, Flüfigkeiten larger auf
ihm zu behalten. Beym Anlegen der Farbe, gebe man fodann dem

Neißbrete oben eine Erhöhung, rühre mit dem Pinfel die flüffig ges

machte Farbe gut um (welches auch bey jeder neuen Füllung des

Pinfels, damit die Farbe immer gleich ftark verbleibe, zu gefchehen

bat), fahre mit dem wohl gefüllten Pinfel, oben an der Fläche anzu:

fangen, nun fachte hin und ber, und fuche dadurch die bey dem fchief
gehaltenen Reifbrete von felbft zum Kerablaufen geneigte Farbe

gleichförmig auf der anzulegenden Fläche zu vertheilen.

*) Diefe Farbe wird auf einem Neibfteine mit etwas Gummimajffer

fein gerieben, mit Vitriolgeift verdünnt, und in Fläfchhen wohl

verjtopft zum Gebrauche aufbewahrt.

**) Diefe, fo wie ale hemifhe Farben werden in reinem Gummimaffer

(des weißen arabifhen Gummi) auf einer Glastafel oder in einer

Mufhel u. dgl. nur mit einem Finger zu einem feinen Teige ab:

gerieben, und bey dem Gebrauche mit reinem Zlufs oder u
wajler nah Erforderniß verdünnt,

N
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14) Bey Eleinen Flächen ift diefe fchiefe Neigung des Neifhre-
tes nicht nötig; dagegen darf man aud) den Pinfel nicht fo voll ge:

füllt, wie bey großen Flächen, nehmen. Und um die Harmonie der

Serben im Ganzen zu erhalten, muß man diefe für große Flächen
etwas mehr, als für Eleine verdünnen.

15) VBeym Anlegen der Farben neben Heinen Slüffen oder

Bächen ift befonders zu beachten, daß jene nicht unmittelbar an die
blau ausgezogene Warferlinie angewachfen oder angelegt werben, bes

fonders ift zu beyden Seiten derjelben durch das fogenannte Au$-

fparen ein, nad der Größe des Mafiftabes, etwa Meiferrüden
breiter Streifen weiß zu laffen (weldes in der Fig. 143. dargeftellt

if). Hierdurch werden fich diefe Zlüffe oder Bäche unter den andern

Situationsgegenftänden gehörig ausnehmen. und die Karte ein viel
befleres Anfehen gewinnen, als wo die Wafferlinien folcher Efeinen

Flüffe oder Bade mit den andern Farben zufammen fließen und fi

gleichfam verlieren,
16) Die verfchiedenen Grenzen werden nad) dem Mufter, wel:

ches zur Zeichnung forftlicher Gegenftände im IV. Blatte des mehr

“angezogenen Situationsfchema eingezeichnet. Obfchon jedes Blatt aud)

einzeln zu haben ift, fo foll diefes bis jegt noch nicht übertroffene

Merk, welhes etwa auf 12 Blätter anlaufen könnte, bey Eeinem

Sndividuum vermißt werden, das fi) mit der ausübenden Geometrie

befaßt und die Auslage dafür entbehren Eann.

a) Das Berhältniß der Mifhung der Farben kann im Allgemeis

nen nicht angegeben werden, weil dDasfelbe von der Güte der Jar:

ben und zum Theil auch von dem Gefchmade des Zeichners oder

desjenigen, für den gezeichnet wird, abhängt. Überhaupt muß bey
SHuminirung einer Karte die Harmonie der Farben, daß näm-
lich eine von der andern nicht zu grell hervor fticht und gleichfam das

Auge beleidigt, gut beobachtet werden, weldes man die Haltung

der Farben zu nennen pflegt, woriw fich aber Eeine Regeln ange:

ben laffen, weil das Gefchmadvolle zu viel auf den Empfindungen

beruht, als daß es recht befchrieben werden Fünnte. Zndeljen Eann

man durch genaue Befolgung der in der Situation» Zeichnungslehre

vorgefchriebenen Negeln, Nahahmung gut und richtig illuminirter

Karten feinen Gefhmac in diefer Hinficht bilden *). Hat man daher

ein gegebenes Mufter, in welhem die Farben nach ihrer gehörigen

Harmonie aufgetragen find, und man will die nämliche Haltung

 

*) Hofbauers Mufterblätter, Situationsplane zu zeichnen und u

iluminiren, Wien 1827.
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derfelben hervorbringen, fo FanDiefes nur dadurch gefchehen, indem

man durch das Verfuchen die Mifchung der Farben fo lang abändert,

bi8 man die rechte Stärke getroffen zu haben glaubt, fodann auf

einem befondern Stückchen Papier eine Fläche damit anlegt, trocknen
läßt, und felbe fodann mit dem vorgelegten Mufter vergleicht; To

wird fich zeigen, welcher Zufa von der einen oder andern Sarbe

(oder öfters au nur eine bloße Verdünnung mit Wafler) erforder-

lih fey. Daf das Vergleichen der frifch aufgetragenen Iarben mit

dem vorgelegten Mufter erft dann gefchehen müffe, wenn jene froden

find, ift Daher unumgänglich nothwendig, weil fich frisch aufgetras

gene Farben, während des Überganges aus dem naffen in den frockes

nen Zuftand, befonders jene, worunter Grünfpan gemifcht ift, fehr

merklich verändern,

-b) Die Überfihts: oder Bodenkarte.

$. 255.

Die dritte Karte eines Forftreviers fol nebft der überfichtlichen
Lage aller Theile auch zugleich Bericht über den Boden, in Bezug

auf Steilheit, Abdahung x. und innere Vefchaffenheit, fd tief die

Wurzeln der Holzgewacfe dringen, desfelben geben. Sowohl beyde

diefe Zwecke, als aud (ohne die Karte zu Überladen) die generelle

Überfict der Holzgattungen dürfte auf folgende Weife zu erzielen feyn.
1) Des Bodens Steile, Abdahung zc. wird nad dem $. 250.

gezeigten Verfahren Eenntlih gemacht.
2) Wo fih an der Oberfläche des Bodens Bis auf eine gewiffe

Ziefe ein bedeutender Theil trocden, feudht, naf, loder,
feft 20. zeigt, wird diefe Eigenfchaft nad dem im mehrgenannten
IV. Blatte angegeben. Die verfchiedenen Bodenarten, die für den

Sorfimann Eeinen reellen Werth fowohl in adminiftrativer als fpecu=

lativer Hinficht haben Eonnen, befonders zu bezeichnen, würde nur
nußlofe Tandeley verrathen.

3) Um aud die Gebirgsformation. in welcher das Nevier liegt,
zu bezeichnen, da diefe in Einem Revier nicht, oft aud gar nicht
wechfelt, .ift bloß ein fehmaler, beliebig, fchieklicher Farbenftreifen
nöthig, und in der auf der Seite der Karte angebrachten Erklärung
anzugeben, welde Formation er ausbrücke.
4) Db die im Revier vorkommenden, verfchiedenen Bodenarten,
oder die verfchiedenen in ganzen und bedeutenden Beftänden vorkom-
menden Holzarten mit Farben überfichtlic auszudrücken feyen, hängt

von der Beftimmung der Behörde oder des Waldeigenthümers ab,

Fig,

143.

N
E
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welches vorzüglicher befunden wird. In jedem der bepden Fälle müß-
ten pafende, der Sache entfprechende Farben gewählt werden, und

in Eeinem diefer Falle würden vielerleny Farben erforderlich feyn;
denn im erften Falle wechfelt der, Boden, wie er in praftifcher Hinz
fiht hier zu betrachten ift, von bedeutenden Flächen nicht fo oft, und
wollte man Bodenänderungen von Heinen Flächen durch verfchiedene
Zarben unterfeheidbar machen, fo würde die Karte ohne Nußen zu
buntfchecig werden. Dasfelbe gilt im zweyten Falle von den Kol;
beftänden. Au bier Eönnen nur die in großen Beftänden vorherrz
fhenden Holzgattungen mit verfchiedenen Farben überfichtlich bezeichnet

werben, da das Detail in der Beftandskarte zu fuchen ift. Es fceint,
daß diefe Bezeichnung, weil man vom Holz, ald dem eigentlichen
Gegenftande des Forftes, doch immer mehr überfichtlihe Anfhauung,
als vom Boden zu wilfen nöthig hat, den Vorzug verdiene. In die:
fer Karte kann au) der Zufammenhang der Veitandskarte, wenn fie

aus mehrern Gectionsblättern befteht, durch einfache Linien in Form
der Rechtedke überfichtlich dargeftellt werden.

5) Damit der Zarbenüberzug nicht flecfig werde, fo muß man

dabey die Mifhung mehrerley Farben zu vermeiden, vielmehr die

einfachen, hemifchen Wafferfarben zu wählen, und übrigens das zu

beobachten fuhen, was $. 254. von 13) bis 15) gefagt worden ift.

a) Öfters ift es erforderlich, zwey oder mehre Bogen Papier

jufammen zu leimen, welches mittelft des foxenannten Mundleimes *)

‚auf folgende Art gefhieht. Man lege einen Bogen des zufammen zu

fegenden Papiers aufein-Reifbret, fehneide mit einem fcharfen Feder:

mejfee denfeldben an demjenigen Rande, mit welchem er an den andern

Bogen geleimt werden foll, längs eines # oder 3 Zoll vom Rande

angelegten Lineals bis auf die halbe Dicke des Papiers durch, biege

fodann das halb durhgefhnittene Papier fo zufammen, daß der
Schnitt auswärts zu ftehen Eoimme, und reife endlich den fchmalen

Streifen hereinwärts gegen fih ganz langfam- ab. Auf eben Diefe

Weife verfahre man auch bey dem zweyten Bogen, fo werden Diefe

Bögen an ihren zufammen zu fügenden Kanten fo dünn, daß fie

duch den Mundleim, indem man von jedem Derfelden einen # Zoll

breiten Streifen damit beftreiht, auf das Feinfte vereinigt werden

*) Drdinärer reiner Tifchlerleim, wie er im Handel zu haben ift, hält

aus der $. 42. 5) angegebenen Urfache fefter, Er bedarf zu obigem

Gebrauche Eeine weitere Zurihtung, als daß man ein fhönes reines

Stüd von etwa 1° breit und % lang an einer der fchmalen ebenen

Kanten mittelft eines Meffers etwas fchneidig zufchabt.
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Eönnen, wenn man die Streifen gehörig und genau über einander, Fig.

Darauf ein reines Papier legt, und mit einem Zalzbein oder andern

glatten Körper Anfangs fachte, dann nach und nach ftärker reibet.

b) Sol eine Karte, die viel gebraucht wird, der längern Dauer

wegen, auf Leinwand gefpannt werden, fo ift es beffer, wenn

man das weiße Papier vorher auf diefelbe fpannt und nachher darauf

zeichnet. ES mag num zuerft das weiße Papier oder die fchon gezeichz ,

nete Karte auf Leinwand gezogen werden, fo verführt man Dabey

auf folgende Art: Man nehme dichte und gleichfädige, nicht gar zu

grobe Leinwand, von einer etwas größern Breite und Länge, als das

darauf zu Spannende Papier ift (reicht Cine Breite der Leinwand

nit zu, fo muß man fie an ihren Enden gut und flach zufammen

nähen), und befeitige fie an den vier Rändern mit fo vielen Nägeln,

als erforderlich find, auf einer ebenen Tafel oder einem Tifche. Nun

überftreicht man mit einem Buchbinderkleifter (Papp) *) durch Hülfe

eines Borftenpinfels, die aufgefpannte Leinwand beyläufig zwey Fin-

ger breit, und Elebet das dahin gehörige Ende des aufzufpannenden

Papiers darüber an, während das andere Ende desfelben in die Höhe

gehalten wird, wobey eine andere Perfon immer mit einem über ein

_fauberesPapier oder leinenes Tuch gerollten Zylinder (Nudelmalker)

nachgeht, und die Luft heraus treibt. Soplten fi) dennoch irgendwo

Luftblafen zeigen, fo mahe man denfelben Durch einige feine Nadel-

fihe Öffnungen, und drüde fie durd mehrmahliged Darüberrollen

deö Zylinders gänzlich heraus. Auf diefe Weife fährt man bis zum

andern Ende des Papiers langfam fort, und wenn alles gut getrock

net, und die Zeichnung darauf vollendet ift, fo macht man die Karte

vom Brete los, fchneidet Die vorfiehende Keinwand vom Papier mit

einer Schere ab, und umfaffet felbe durch obigen Kleifter mit einem

dünnen feidenen Bande. :

5.256.
Mandem dürfte daran gelegen feyn zu wiffen, wie viel Zeit

erforderlich fey, ein Forftrevier von einer gewilfen Größe zu vermef-

fen. Da die meiften Waldungen im Gebirge liegen, fo will ich einen

Gebirgsforft (im Mittelgebirge) als Maßftab hierzu wählen, Won
jedem zufammenhängenden Forftrevier von 2000 Soc und darüber

fann der Umfang von 100 bis 150 Winkeln in 4 bis 5, und wenn

dasfelbe fehr mit Schluchten und Gräben begrenzt ift, in 6 bis 8

 

*) Zn Grmangelung desfelben löfe man Stärke in Waffer auf, gieße

" darunter dünnes Leimmafler, und laffe ed ein wenig auffieden.

Wird diefe Maffe beym Erfalten zu dick, fo verdünne man fie mit

warmen Wafler, bis es ein flüffiger Brey wird.



Fig.

416 VBermeffung der Orıfhaften

Tagen vermeffen werden; wenn nur die Gefchäfte nach dem Borher:
gehenden gehörig vertheilt werden *).

Der. Separationen gibt e8 bey einer unordentlihen Waldwirth-
fhaft fo viele, daß man oft bey einem Diftricte 3 bis 5 Tage zus

bringen muß, felbe auszuzeichnen, nöthigen Falls durdhzuhauen und
aufzunehmen; dagegen bey einer nur halbwegs ordentlihen Wirth-

fhaft Faum die Hälfte oder ein Drittel diefer Zeit erforderlich ift.

Wenn alfo ein Forftrevier von der obigen Größe 6 bis 7 Diftricte in

fi) begreift, fo kann man 25 bis 40 Tage rechnen, um felbes fammt
feinen innern Abtheilungen ganz zu vermeffen.

Die Zeit, die zum Berechnen des Flächeninhaltes erforderlich
ift, bangt gleichfalls von der größern oder Heinern Anzahl der Ser

parationen und auch größten Theils von der Übung im Nechnen felbft

ab **);man Eann fr diefes Gefchäft fammt Werfaffung der Beredh-
nungsprotofolle, wenn e8 nad) der weiter unten folgenden Methode

vorgenommen wird, böcyftens 8 bis 10 Tage anfegen.
Die Zeit, welde für das Zeichnen der Forftkarten erforderlich

feyn dürfte, hangt ebenfalls von der Anzahl der Separationen, der

geübten Hand des Geometers, und auchvon den Mitteln ab, welde

man zum Verkleinern derfelben bey Handen hat, man Fann hierzu
gleichfalls 12 bis 16 Tage rechnen, weil diefes Gefhaft gewöhnlich
für die Furgen Wintertage aufbehalten werden muf.

Sft aber das Terrain und die Witterung günftig, fo kann Ein
Geometer mit drey gut eingeübten Handlangern vom Frühjahre bis
zum Herbfte 5000 bis 6000 Sog aufnehmen, und fie im Winter
hindurch beredinen und zeichnen.

Le) Aufnahme der Ortfhaften und Bauparzellen.

$. 257.

Wenn man die Aus- und Eingänge, die Richtungen der Gtra:
fen und Gäffen, die Kirche und fonft ausgezeichneten Gebäude, fo

*), Wenn ein Forft im Frühjahre, ehe die Bäume fih dicht belauben,

aufgenommen werden Fann, fo wird das Bermeffungsgefchäft fehr

befördert,

**) Diefes mühevolle und viele Aufierkfamteit erfordernde Geichäft
wird duch eine Multiplicationstafel fehr wesentlich erleichtert

und befördert. Wien 1824, in der E E, Staatödruderen auf Koften

des 8, E. Satafters.
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wie bie außern Umfänge der Gärten, alfo das Gerippe eines Ortes
mit dem Meßtifch beftimmt bat, fo fehreitet man zur Detailvermefs

fung desfelben, oder zur Aufnahme der Bauparzellen felbft. Ift aber

jene Vorbereitung noch nicht gefchehen, und manift z.B. im Früh:
jahre durch üble Witterung gehindert, mit dem Meßtifche auf dem

Felde zu arbeiten, fo kann man die Ortsaufnahme aud) ohne jene

Vorbereitung beginnen. In jedem Falle verfährt man im Wefentliz
hen auf folgende Art:

1) Man fteclt längs der Straßen und Gäffen gerade Linien von

einer folhen Länge ab, als es die Biegungen derfelben zulaffen, und
läßt deren Endpuncte mit ftarken, in die Exde getriebenen Pflöcen
bezeichnen. Bey der Wahl diefer Linien fieht man jedoch darauf,

daß fie nicht über die Mitte, fondern wo möglich feitswärts des
Fahrıweges zu Tiegen fommen, damit nachher während des Meifens
die fahrenden Wagen nicht binderlich find, und aud) die eingefchlage-

nen Pflöcke nicht zerfahren werden und verloren gehen.

2) Die Auferften Puncte A, e, n... diefer abgeftedkten Linien
an den Ein: und Ausgangen der Gäffen müjfen eine folde Lage er-
halten, daß fie nachher von aufen mit dem Tifhe leicht und gut

beftimmt , und wo möglich ald Puncte in das Gectionsneß mit ein=

gezogen werden Eönnen.
3) Da, wo fi die Gäffen fo fehr erweitern, daß die auf die

abgefteckten Geraden, welche als Abfeiffenlinien zu betrachten find,

gefüllten Genkrechten oder DOrdinaten zu lang, daher zu unficher

ausfüllen, werden längs der Käufer entweder zwey neben einander
laufende, oder von einem Punct B in einen Winkel auslaufende Liz
nien abgefteckt, und naher mit dem Meßtifche beftimmt.

4) Sind auf diefe Weife die Linien Aa, ab, be, bad, bB...
abgefteckt, und ihre Cängen und Richtungen etwa früher fon mit
dem Meßtifhe beftimmt, fo werden fie auf das Brouillonpapier in

vem Maße 20° — 17%, oder bey fehr Eleinen Parzellen nad 10° — 1

übertragen. Aufer diefem aber werden fie mit der Kette genau gemefs

fen, und ihre Richtungen und Brechwinkel indeffen nad) dem YUugens
mafße in die Skizze auf ähnliche Art verzeichnet, wie $. 235. der Um:

fang einer Ried entworfen wird.

5) Um dieRichtungen der Ordinaten defto AR zu beftimmen,

‚laßt man längs der Abfciffenlinie eine Leine oder Schnur ausfpan-

nen. Liegen demnach die Käufer (oder Gärten) in gerader Linie, fo
beftimmt man, fo weit eine foldhe Richtung reicht , nur an beyden

Fig.
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Enden oder Eden Ordinaten, und fehreibt die Zahl der Abfeiffen:

theile (alle vom Anfangspunct einer jeden Linie gerechnet) und der

DOrbinaten gehörig dazu, wie Fig. 140. zwifhen fa und Ab zu fehen
ift. Die Zwifchenabtheilungen der, einzelnen Käufer werden längs

derfelben mittelft der Kette oder des Klafterftabes gemeffen, und diefe

Maße ebenfalls in der Hanpdfkizze vorgemerkt.
6) Liegen hingegen die Käufer zerftreut und nicht in gerader

Linie, fo fallt man von jedem Hausede Ordinaten auf die Abfciffen-

linie, und feßt ihre Maße gehörig dazu, wie jwifhen A und a.
Auf diefe Art fahrt man fort, bi8 alle auf eine Gerade fallenden

Drdinaten und Abfciffen beftimmt und eingetragen find. Treffen nun

die Abfeiffen der einzelnen» Haufer mit der im Ganzen gemeffenen
Länge einer Linie überein, fo ift dieß ein Beweis, daß fowohl die

ganze Lange, als die einzelnen Theile gut gemeffen wurden; bey

einer merklihen Abweichung müßte der Fehler aufgefucht und ver:

bejlert werden.

7) Da die Abfciffen der einzelnen Käufer oder der zwifchen ben-

felben liegenden Gärten alle vom Anfangspuncs einer jeden Abfciffen:

linie, d. b. bier in diefem Venfpiele von A bis a, fodann wieder
vona bis b, von bier bi8 c, d und B u. f. w. gezählt werden; fo
erhalt man die Breiten der einzelnen Käufer, wenn manvon

jeder Abfciffe die nadhft vorhergehende abzieht. &o

je B. ift die Breite des erften Haufes 20,5 — 9,4 = 10,9; und fo

bey allen übrigen.
8) Kar man nun auf diefe Weife die Abtheilungen der Käufer

von aufen beftimmt, fo fehreitet man zur Aufnahme ihrer innern

Abtheilungen. Diefe werden in der Negel mit der Kette und dem

Klafterftabe gemeffen ; doch Eönnen die Umfange und das Innere fehr

großer Bauparzelen auch mit dem Meßtifch beftimmt werden.

9) Man arbeitet fih namlich, wo möglich, dur das Thor
mittelft einer Ordinate in das Innere eines Haufes, wie bey dem
Gebäude g, welches unter Fig. 141. vergrößert vorgeftellt ift, wo
mittelft der Ordinate pg in das Innere die Verbindung gefchab.

Won diefer Ordinate, welche dem Innern des Gebäudes als Abfciffen:

Yinie dienet, werden in die innere Edez, y, x, u, L,... fenk
vechte Linien, auc wohl die Diagonalen 2k und Zy mit der Kette
oder dem Klafterftabe gemeffen. Die Wirthihaftsgebaude und tal:

lungen werden mittelft Ordinaten A, db, c..., dur welde tie
Richtung und Lage derfelben beftimmt wird, nad Schritten, die

h
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auf Klaftern reducirt werden, an das Wohngebäude angemeffen und
übrigens nod) ihre Länge und Breite ausgemittelt, und daraus zu
Papier gebracht.

10) Bey fehr Heinen Bauparzellen aber. müffen nicht nur die

inien, welche zur Öeftaltung derfelben, fondern aud) jene, welche
zur Berechnung ihres Flacheninhaltes erforderlich find, mir der Kette

oder dem Klafterftabe gemefien werden. Bey größeren Parzellen, wo

außer dem Wohngebäude, die Stallungen und Wirthfchaftsgebäude
nad Schritten gemeffen werden EFönnen, müffen aber diejenigen
Linien, durd welche der Zlächeninhalt der ganzen Bauparzelle fammt
Hofraum beftimmt wird, wie wo und rs, Abe u. dgl. gleichfalls

durch das Kettenmaß ausgemittelt werden. Der Flächeninhalt der

Gärten, da ihr Umfang orsc von außen beftimmt wird, ergibt fich
nasher von felbft.

11) Alle diefe gemeffenen Linien werden in die ©fizge einges
tragen und ihre Maße hinzugefchrieben. Die Hausnummer pflegt man

in das Innere der Parzelle oder des Hofraumes zu febreiben.
12) Die Abfeiffenlinien Aa, ab, be, dd... werden feiner

Zeit, wenn es nicht fchon früher gefchehen ift, mit dem Meßtifche

aufgenommen, die Maße aus der Skizze, deren alle Blätter den

ganzen Ort im Zufammenbange enthalten müffen, nad dem Auf-
nahmsmaßftabe an Tagen, die nicht zur Feldarbeit geeignet find,
auf das Zifehhlatt übertragen, und fo mit der Felderaufnahme in
ein Ganzes zufammen geftellt.

$. 258.

Aufgabe. Den Grundriß eines Gebäudes fammt “feinen in«

nern Abtheilungen, als Zimmer :c. zu vermeffen und auf dem Papier

darzuftellen.
Auflöfung. Ift das Gebäude durchaus redtwinkelig, fo

Einnen die Längen und Breiten des Hauptumfanges leicht gemeffen,
und nad) einem hierzu gewählten verjüngten Meßftabe unter rechten
BVinkeln zu Papier gebracht werden. If der Umfangdes Gebäudes
nad fhiefen Winkeln zufammen gefegt, wie Fig. 141., fo fuche man

1) Durd Hülfe irgend eines Inftrumentes den Kauptumfang
desfelben von außen, oder beffer aus einem in der Mitte des innern

Fig.

140.

18

141

Raumes angenommenen Puncte g nad) $. 150. zu entwerfen. Wäre -
mon aber mit Eeinem Snftrumente verfehen, oder man Eönnte mit
einem folhen an einem Cafe nicht beyfommen, fo müfite man auf

Practifche Meffunft. 28
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ahnlihe Weife, wie $. 130. unter 3) verfahren, namlich die dad
Ed D bildenden zwey ©eiten verlängern, von D bis h und 3 belie-

bige Längen auftragen, die Länge 2 meffen, naher vermittelft

diefer Abmeffungen iR, Di und Dh das Dreyed öhD und dadurd)

den Winkel D beftimmen. Bey einem eingehenden Ede % oder Win:

Eel fkg mefle man gleichfalls kf, kg und fg, um daraus fodann

auf dem Papier den Winkel fkg zu entwerfen, wie aus der Figur

und nad Gmtr. 51. deutlich erbellet.

2) Sft man wegen Vorfprünge gehindert, von g aus in alle
Ede zu vifiren und zu meffen, wie 'z. B. bey » und u, fo verfabre
man eben fo, wie $. 150. unter 7) gefagt ift.

3) Sind die Vorfprünge unregelmäßige MWielede oder vunde

Thürme, fo faffe man fie in einem rechten Winkel, wie bey Zmo
ein, und beftimme dann die Umfänge folder Vorfprünge vermittelft

Ordinaten nad) $. 85. und 86.

4) Zur mehrern Richtigkeit Fan man and die innern Seiten

des Gebäudes, ald &y, yl, Is,.... und eine oder zwey Diago:
nalen ik, yE... meflen, um dadurd) die auf dem Papier beftimm:

ten Puncte zu controlliven und zu berichtigen.

5) Um den äußern Umfang des Gebaudes zu erhalten, meffe
‚man an mehren &tellen die fenkrechten Abftande der innern und

äußern Wände, „BB. vw, rs, za u.f.w.; fo ergibt fi durd

parallele Linien der Aufere Umfang.

6) Kommen am Außern Umfange Vorfprünge vor, die recht:

winkelig find, fo £önnen fie durch ihre gemeffenen Langen und Brei:

ten und durch ihre Entfernung von einem Hauptede des Gebäudes

leicht zu Papier gebracht werden. Gind fie aber unter fehiefen Win:
feln, wie 3. ®. bey bac an das Hauptgebäude angebaut, fo mefle
“man nebft ihren Längen und Breiten 2c. auch nod) die fhiefen Winkel,
wie vorher unter T) gezeigt wurde; fo Fann man dadurd auf dem

Papier den gleichen Winkel d ac nad) dem verjüngten Maße vermög

Gmtr. 51. verzeichnen, und fo den Vorfprung entwerfen,

7) Hat man den innern und .außern Umfang des Gebaudes
entworfen, fo verfertigt man fich hiervon einen Handriß (Brouile

Ion), und trägt die Mafe der Untertheilungen des Gebaudes auf
"folgende Weife ein: Man beftimmt namlih zuerft am außern Um: |

fange die Mitte der Senfter m, 250...., und zwar von einem
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und demfelben Puncte A aus, d. i. Am, An....”), wie aud

ihre Weite ad, cd....
| 8) Nun beftimme man Br, rC und den Abftand Ce von

Ede C bis zur Mitte des Einganges, wie aud) feine Weite und die

übrigen Abmeffungen, als: fg, fh, fp und die fenfredhten Ab-
ftande fö, fk, fl und fo (Lit. M), wie aud) ihre Längen, um
ihn nachher nebft feiner erweiterten Öffnung (Spallete) auf dem Pa=

pier entwerfen zu Eonnen. Ferner meffe man bey einem Senfter die
Die der Bruftmauer gr, und die übrigen im Zimmer vorkommen:
den Abmeffungen, wodurd man dasfelbe, wie die Figur zeigt und

aus dem bereits Gefagten erhellet, gehörig auf dem Vanier nach
einem verjüngten Maßftabe entwerfen Eann. Wäre das Zimmer nicht

tehtwinfelig, fo muß man aud die Diagonalen wg und ys ver:
mittelft einer ausgefpannten Schnur und eines Klafterftabes meffen,

und alle diefe gemeffenen Langen in dem Handriß zu den gehörigen
Gegenftänden einfchreiben. Wenn in demfelben fo Eleine Gegenftände
vorkommen, daß man die Zahlen, die ihre Langen ausdrücken, nicht
genug deutlich beyfegen Eann; fo ziehe man von den Endpuncten

derfelben gerade Linien auf einen fohielichen leeren Plaß in eine

Spige zufammen, und fhreibe an diefe die gehörige Zahl, wie es
die Figur weifet.

9) Aus dem Gange der Arbeit erfieht man nun fehon, wie man

bey den übrigen Theilen des Gebäudes zu verfahren habe; fo 5. ©.

werden die in unterirdifche Gemäder, ald Keller, Holzlagen u. dgl.

führenden Eingänge und Stiegen, wie au) die in obere Stodwerke
führenden Aufgange, von ebener Erde (im Erdgefchofe) feftgelegten
Puncten aus abgemeffen, ihr Maß im Handriß vorgemerkt, und

daraus fodann der Grundriß entworfen. Daf man übrigens durch den
breiten Theil des Schatten auf einer Stiege, den tiefen Theil

derfelben anzuzeigen pflegt, u. m. dgl. in die Zeichenfunft gehörige

Kenntniffe, müffen bier als bekannt vorausgefeßt werden.

*) Diefes geht fehr richtig und fchnel von flatten, wenn man zwey

Klafterftäbe zu Hülfe nimmt, wovon jeder in Fuße, und ein Fuß

in Zolle des Decimal- oder Dusdecimalmaßes eingetheilt ift.
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